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DIE KONJUNKTUR IN SCHLESWIG-HOLSTEIN 
Monatsdurchschnitt 

Einheit Dez. 1958 Dez. 1959 Veränderung 

bis bis in% 

April 1959 April1960 

BESCHÄFTIGUNG 
Arbeitslose 1000 63 34 - 46 

INDUSTRIE 
Produktionsindex 1 1950 .. 100 226 243 + 8 
Beschäftigte 2 1000 157 164 + 4 
Umsatz2 8 Mili.DM 470 508 + 8 
Geleistete Arbeiterstunden 2 • Mill.Std. 23,3 23,9 + 3 

BAUWIRTSCHAFT UND BAUTÄTIGKEIT 
Geleistete Arbeitsstunden5 Mill.Std. 7,o• 6,8• - 3 
Erteilte Baugenehmigungen 6 Anzahl 1299 1209 - 7 

HANDEL 
Ausfuhr Mili.DM 73,8 8 P 94,5• + 28 
Einzelhandelsumsatz 1959 .. 100 100 105 + 5 

VERKEHR 
Zulassucg fabrikneuer Kraftfahrzeuge Anzahl 3 1488 3 6198 

+ 15 

PREISINDEXZIFFERN (Bundesgebiet) 
Einkaufspreise für Auslandsgüter 1950 .. 100 97 p 100 + 3 
Preise ausgewählter Grundstoffe 1950-100 132 p 133 + 1 
Erzeugerpreise 

industrieller Produkte 1950-100 124 125 + 1 
landwirtschaftlicher Produkte 7 1950/51 .. 100 134 

Lebenshaltungsindex8 
p 138 + 3 

insgesamt 1950-100 119 123 + 3 
Ernährung 1950-100 125 131 + 5 

GELD UND KREDIT 
Kurzfristige Kredite 9 

Bestand Mill.DM 9428 10628 
+ 13 

Zunahme Mill.DM + 8• + 25. X 

Mittel- und langfristige Kredite lD 

Bestand Mill.DM 2 2018 2 6328 
+ 20 

Zunahme Mill.DM + 23. + 24. X 

Spareinlagen 11 

Bestand Mill.DM 1 091 8 13278 
+ 22 

Zunahme Mill.DM + 25. + 25. X 

STEUERAUFKOMMEN 
Umsatzsteuer 12 Mill.DM 30 33 + 9 
Landessteuern 13 Mill.DM 34 42 + 24 

1) Cesam&industrie mit Energieerzeugung (ohne Bau.) 2) in Betrieben mit im allgemeinen 10 und mehr Beschäftigten 
3) einschl. Verbrauchsteuern sowie Reparaturen, Lohn· und Montagearbeiten, aber ohne Umsalz an Handelswaren 
4) einschl. Lehrlingsstu.ndeTJ 5) nach den Ersebnissen der Totalerhebung für alle Betriebe (hochgerechnet) 6) Wohnge­
bäude und Nichtwohnsebäude (Neubau und Wiederaufbau) 7) Wirtschafesjahr Juli bis Juni 8} 4-Personen-ArbeitTJehmer­
haushaltung; mittlere Verbrauchergruppe mi& monatlich rund 300 DM Leben•haltungsau.sgaben bzw. 360 DM Haushaltungs· 
einnahmen 9) an die Nichtbankenkundschaft 10) an die Nichtbankenkund&chaft; einschl. durchlaufender Kredite 

. 

11) Einlagenbestand am Monalsende 12) einschl. Umsat;ausgleichsteuer 13) einschl. Landesanteil an den Einkommen· 
steuern a) Monats·" aus 4 Monaten gebildet (Dezember bis März) 
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Aktuelle Auslese 
WEITERER RÜCKGANG DER 
SCHÜLERZAHLEN 

D1e Zahl der Schüler in den ö I­
f e n t I ich e n Schulen Schleswig­
Holsteins hat sich im letzten Jahr 
folgendermaßen verändert: 

Schiller 

Schulart 
\1o.i 1 !)c;ol 

V trlnderung 
Ma.i 1959 

ab.oolut in 7. 

Volks •chulen 221 256 219 421 - 1 835 • 0,8 
\liuelschulrn }5 378 34 478 - 900 • 2,5 
HiShere Schulen (ohne 
Wirtschahsoberschulen) ~4 815 H 209 - 1 606 - {,6 

I) vorlaufige Er&ebniue 

SCHULENTLASSUNGEN OSTERN 1961 

Nach e1genen Schätzungen der Schulen werden 
Ostern 1961 voraussichtlich rund 16 500 Schü­
ler aus den öffentlichen Volksschulen Schles­
wig-Holsteins entlassen. Die Schulen hatten 
für Ostern 1960 als Vorschätzung - tatsachliche 
Ergebnisse liegen noch nicht vor - 20 300 Ent­
lassungen angegeben. 

DER FREMDENVERKEHR 
IM WINTER 1959/60 

Im Winterhalbjahr 1959/60 (Oktober 
bis März) wurden in den Beherber­
gungsstätten der 165 Berichtsge­
meinden Schleswig- Holsteins 36 7 000 

Gäste und 1,2 Mill. Übernachtungen ermittelt. 
Das sind 6'o Gäste und 5% Übernachtungen mehr 
als im Winter 1958/59. 

STRASSENVERKEHRSUNFÄLLE 
MIT PERSONENSCHADEN 

Im ersten Vierteljahr 1960 ereigne­
ten sich in Schleswig- Holstein 2 021 
Strassenverkehrsunfälle mit Perso­
nenschaden. Bei diesen Unfällen 

wurden 97 Personen getötet, 836 sch\\ er- und 
1 687 leichtverletzt. Ein Vergleich mit den Un­
fällen und Unfallfolgen im ersten V1erteljahr 
1959 zeigt folgende unterschiedhebe Cntwick­
lung: 

davon 
lnsge .. amt innerhalb außerhalb 

der Orrochllften 

V erilno.lcrung in ,; 

Unfalle 
Getotete 
Schwerverletzte 
Leichrvtrlnzte 

• 11 
• 23 
• 3 
• 21 

+ ' 
- 12 
- 8 
• 14 

• 26 
• 49 
• l'l 
.. 34 

HÖHERER BAUVORRAT 
ALS AM JAHRESANFANG 

Ende Marz 1960 sind über 29 000 
Wohnungen von den Bauverwaltungen 
des Landes zum Bau freigeg'eben, 
aber noch nicht fertiggestellt gewe­

sen. Gegenüber dem Jahresanfang war dieser 
Bauvorrat um 9o/o, gegenüber Ende März 1959 
um 6% größer. 

• 
MEHR KURZFRISTIGE 
BANKKREDITE 

Im Laufe des ersten Vierteljahres 
1960 nahmen die kurzfristigen Aus­
leihungen der berichtspflichtigen 
Banken Schleswig-IIolsteins an Wirt­

sclwft und Private um 7% zu. Ende März 1960 
machten sie 1,1 Mrd. DM aus. Die längerfri­
stigen Kredite erhöhten sich im gleichen ZeH­
raum nur um 2, 7% auf 2, 7 Mrd . DM. - Im ersten 
Vierteljahr 1959 hatte sich das kurzfristige 
Kreditvolumen um 2,2%, das längerfristige je­
doch um 3,5o/o ausgeweitet. 
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Aus dem lnhlllt 
Fursorgeunterstutzungen 1958 1959 Se1te 124 

Dte Fürsorgeverbände gewähren zur Behebung 
besonderer Notlagen einmalige UnterstOtzungen 
(Beihilfen). Etwa sieben Zehntel der m Schles\\ tg­
Holstein für 1958/59 erfaßten Belhilfen gingen an 
Empfänger laufender Unterstützungen. Dret Zehntel 
aller Beihilfen wurden an Hilfsbedürftige gezahlt, 
dte im Erhebungszeitpunkt außerhalb der laufenden 
öffentlichen Fursorge standen. Fast die Hälfte dieser 
Beihilfeempfänger lebte von Renten aus der sozialen 
Renten- oder der gesetzlichen Unfallversicherung. -
Von allen einmaligen Unterstutzungen wurden zwet 
Fünftel an alleinstehende Frauen gezahlt und etn 
Fünftel an Frauen, die mit ihren Kindern oder 
Enkeln zusammenlebten. -Von einer Beihilfe wurden 
durchschnittlich 2,1 Personen betroffen. Die 
Mehrzahl (83o/o) aller Haushalte oder Einzelpersonen 
erhielten im ErhebungsJahr nur eine Beihilfe, 13% 
bekamen zwei und 4o/o drei und mehr Bethilfen. - Bei 
87% aller emmahgen Unterstützungsfälle war außer 
unzureichendem Einkommen oder Vermögen kein 
besonderer Anlaß für das Emtreten der HilfsbedOrf­
tigkeit vorhanden. - Der durchschmUliehe Unter­
stOtzungsbetrag je Beihilfe belief sich 1958 auf 
65 DM. Die Höhe der einzelnen Beihilfen r1chtet 
sich nach der mdividuellen Notlage. 

Arbeiterrentenversicherung Seite 1~6 

Im Jahre 1959 zahlte die Landesversicherungsanstalt 
Schleswig-Holstein durchschnittlich jeden Monat 
232 000 Arbeiterrenten aus. Von je 100 Renten gingen 
56 an Versicherte, 33 an Witwen und 11 an Wnl~en. 
Der Bestand an Versichertenrenten nahm gegenüber 
1958 um 4,.o zu, d1e Witwenrenten vermehrten sich 
um 2"/o, und die Walsenrenten verringerten sich um 
16"lo. - Von den Versichertenrenten entfielen Ende 
1959 71% auf Altersruhegelder wegen Vollendung des 
65. Lebensjahres und 24% auf Erwerbsunfähigkeits­
renten. Von 100\\ a1senrenten gingen 4 an Vollwaisen 
und 96 an Halbwaisen. Die Witwen- und V. itwerrenten 
geh6rten fast ausschließlich zur Kategorie der er­
höhten Witwenrenten. Eine erhöhte Witwenrente wird 
gewährt, wenn der hinterbliebene Ehepartner das 
45. Lebensjahr vollendet hat oder wenn er berufs­
unfähtg ist oder mindestens ein waisenberechtigtes 
Ktnd erzieht.- 1959 zahlte die Landesversicherungs­
anstalt fur laufende Renten 338 Mlll. DM aus, gut 8% 
mehr als 1958. Dte Mehrausgaben erklaren sich aus 
der Zunahme des Rentenbestandes und aus der ersten 
Rentenanpassung. - Während der Bez1eher einer 
Arbeiter-Versichertenrente 1956 durchschmttlich im 
Monat 29 DM mehr als ein FOrsorgeempflinger 
erhielt, machte der Differenzbetrag 1959 79 DM aus. 

Bausparen 1959 S~lte 1 ~8 
1959 wurden von schleswig-holstemischen Bauspa­
rern 17 200 neue Bausparverträge abgeschlossen. M 1t 
dtesen Neuabschlüssen wurden für 269 Mtll, DM 
zweckbechngte Sparverpflichtungen eingegangen. Ge­
gemiber 1958 nahm daroll die Zahl der Neuabschlüsse 
um 5o/o und die gesamte Vertragssumme um 6o/., zu. 
Die durchschnittliche Vertragssumme erhöhte s1ch 
von 14 000 DM auf 15 600 DM. - Die Emznhlungen be1 

den Bausparkassen beliefen sich 1959 auf 111 Mtll. 
Dl\1 und dte gesamten Auszahlungen auf 103 Mtll. DM. 
Es bheb em EinzahlungsOberschuß von 8 Mtll. DM. -
Von Ende 1958 bis Ende 1959 wuchsen die Bauspar­
einlagen um 3G Mtll. DM auf 196 Mtll. DM; das ent­
spricht emer Zuwachsrate von 23%. - In Schleswtg­
Holstein entfielen am 31. 12. 1959 86 DM Bauspar­
einlagen auf einen Einwohner. Der Bundesdurch­
schmtt lag bet 141 DM je Einwohner. Am sparfreu­
dtgsten war Baden-Württemberg mtt 275 DM. 

Milchwirtschaft 1959 Sei te 130 

Trotz der Durreperioden brachte das Jahr 1959 kei­
ne wesentltche Veränderung der M1lcherzeugung. So­
wohl 1958 als auch 1959 wurden in Schleswig-Holstein 
rund 1, 7 M1ll. t Milch erzeugt. Der Mtlchertrag je 
Kuh lag 1959 bei 3 951 kg. DJCse Milchleistung war 
vorher in Schleswtg-Holstein nicht erretcht worden. 
Der Fettgehalt der Mllch betrug tm Jahresdurch­
schnitt 1959 3, 74"lo. Von der angelieferten Milch wa­
ren fast vier Fünftel tbc-fret. - Dte Buttererzeugung 
hielt steh mtt rund 45 300 t auf der Rekordhöhe des 
Jahres 1958. Von der Gesamterzeugung waren 39 500 t 
Markenbutter. - Dte Käseherstellung hat sich vonden 
Rückschlägen der vorhergehenden Jahre nicht erholt. 
S1e war 1959 mit 7 448 t nur um 58 t höher als 1958. 
Die vollfetten Kasesorten dominierten mit 50o/o der 
Gesamtherstellung. - Der Trinkmilchverbrauch war 
1959 infolge des warmenSommers besonders groß. 
Dabei bestand der Mehrverbrauch gegenüber 1958 in 
einer Zunahme des Flaschenmtlchkonsums. - Von 
den Meiereierzeugnissen wurden 1959 46% in Schles­
wig-Holstetn verbraucht und 54% außerhalb des Lan­
des abgesetzt. 

V1ehbestande 1959 Se1te 131 

Im letzten Jahr haben die Rinder- und Schwemebe­
stände zugenommen, die Pferde- und Schafbe,;tande 
abgenommen. - Der Rmderbestand umfaßte im De­
zember 1959 1,2 Mtll. Tiere, 6o/o mehr als Ende 
1958. An dieser Zunahme waren dte Milchv1eh- und 
mehr noch die Masttierhaltung betetllgt. - D1e Schwet­
nehaltung erhielt bis zum Jahresende 1959 nach kur­
zer Unterbrechung wieder Auftrieb. Im Dezember 
1959wurden 1,3 Mill. Schweine gehalten. -In Schles­
wig-llolstein gab es 1959 nur noch 7 000 Schafhalter, 
1950 waren es fast 16 000. Der Schafbestand hat in 
d1esem Zettraum um 13o/o abgenommen und umfaßte 
1959 113 000 Tiere. - Von nur noch 58 000 Pferden 
im Dezember 1959 waren 50 000 Arbeitspferde. 

Voraussidltlidle Ehesdllleßungen Seite 135 

Im Jahr 1959 wurden in Schleswig-Holstein 20 951 
Ehen geschlossen. Es ist zu er\\arten, daß 1960 bis 
1965 jährhch mehr Ehen geschlossen werden als 
1959. Die Zahl der jährlichen I:heschließungen wird 
1960 und 1961 SO\\te 1963 bis 1965 zwischen 21 000 
und 22 000 hegen. Fur 1962 und 1963 werden sogar 
mehr als 22 000 Heiraten im Jahr erwartet. Diese 
Ergebnisse basieren auf der Annahme, daß die "Ehe­
freudigkeit" in den kommenden Jahren nicht anders 
setn wird als im Durchschnitt der Jahre 1956/58. 
D1e Zunahme der Zahl der Eheschließungen ist darauf 
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zurückzuführen, daß jetzt relativ stark besetzte Ge­
burtsJahrgänge ins heiratsfähige Alter hineinwach­
sen. - Von der Zahl der zu erwartenden Eheschlie­
ßungen wurde auf die Zahl der künftigen Haushalts­
neugrundungen geschlossen. Nach dieser Berechnung 
sind tn den kommenden Jahren etwa 17 000 neue 
Haushalte 1m Jahr zu erwarten. Außerdem werden 
vermutlich jährlich etwa 14 000 Haushalte aufgelöst 
werden. 

Sdlwerbes<hudigte 1960 Se1te 139 

Ende März 1960 waren in Schleswig-Holstein 35 000 
Personen nach dem Schwerbeschadigtengesetz aner­
kannt,knapp v1er Funftel davon waren Schwerbeschä­
digte und gut em Fünftel Gleichgestellte. 

lngenaeur· und Technikerschulen Seite 140 

Im \\:intersemester 1959/60 studierten an den 6 In­
gemeurschulen Schleswig-Holsteins 1 620 Deutsche 
und 24 Ausländer. Von den Deutschen studierten 30% 
Bauwesen und 22Cfo Physik und Chemie. D1e me1sten 
Studierenden hatten eme abgeschlossene Mittelschul­
bildung und eine Lehrzeit hinter sich. Fast drei Vier­
tel der Studierenden waren in Schlesw1g-Holstein be­
heimatet. Die Studierenden wurden von 103 haupt­
amtlichen Lehrkräften unterrichtet; darunter waren 
74 Hochschulingenieure. -In Schleswig-Holstein gibt 
es sechs Technikerschulen. Die drei Tagesschulen 
wurden 1m Wintersemester 1959/60 von 601 Teil­
nehmern besucht. Fast die Hälfte waren Frauen. S1e 
studierten vor allem Phy~ik und Chemotec-hnik oder 
wollten Bekleidungsdirektricen werden. Über die 
Halfte der Mlinner besuchte eine Physikalisch-Tech­
nische Lehranstalt. Die drei Techniker-Abendschu­
len wurden von 330 Teilnehmern besucht. ln diesen 
Schulen gibt es nur die Fachrichtungen Elektrotech­
nik und Maschinenbau. 

Pflamenbestande 1n Baumschulen Seite 141 

1959 gab es 1n Schleswig-Holstem 4,4 Mill. Stück 
veredelte Obstgehölze mit Krone und Beerenstrau­
cher. Dabe1 'Aaren die Bestände an Beerensträuchern 
besonders groß. Die veredelten Obstgehölze mit Kro­
ne, d1e den größten Produktionswert besitzen, mach­
ten nur em Sechstel des Gesamtbestandes aus. -
Gegenüber 1958 hat das Kernobst um 9% und das 

Stemobst um 26o/o zugenommen. Be1m Steinobst hat 
Sich besonders der Bestand an Sauerkirschen, Mira­
bellen, Renekloden und Pfirsichen erhöht. - Der 
Bestand an verschulten Ziergehölzen 1st in den letz­
ten Jahren stet1g vergrößert worden. - Be1 den Ro­
sen wurde m1t 12 Mill . vorJährigen Veredelungen 
und 48 Mill. fertigen Unterlagen 1959 ein Höchst­
stand erreicht. 

ßerlin· und Interzonenhandel Seite lH 
Der Handel Schleswig-Holsteins mit Berlin (West) 
entwickelte sich auch 1957 und 1958 weiter aufwärts. 
D1e Bezüge aus Berlin hatten !958 einen Wert von 98 
M1ll. DM. Zwei Drittel der Bezüge entfielen auf die 
Warengruppen "Stahlbau", "Maschinenbau" und 11 Elek­
trotechmk". Auch die Lieferungen nach Berlin, die 
1958 emen Wert von 337 Mill. DM hatten, konzen­
trierten sich zum größten Teil auf wemge Gruppen. 
Etwa d1e Hirlfte nahmen Erzeugnisse der Ernährungs­
Industrie ein, em weiteres Viertel landwirtschaftli­
che Produkte. - Die wirtschaftliche Verflechtung mit 
der sowJetischen Besatzungszone. d1e s1ch im Inter­
zonenhande1 widerspiegelt, ist wesentlich geringer 
als der Handel mit Berlin {West). 

Handwerk 1959 Seite 143 

Das Handwerk in Schleswig-Holstein hat sich 1959 
günstig entwickelt, Im Jahresdurchschnitt wurden 
140 000 Personen im Handwerk beschäftigt, 2o/o mehr 
als 1958. Der Umsatz, der 1959 2,9 Mrd. DM be­
trug, nahm in diesem Zeitraum um 12% zu. Am be­
sten entwickelt hat sich dabei die Gruppe der Bau­
handwerke, deren Umsatz sich sogar um 281fo erhöh­
te. Im Bauhandwerk arbeiteten 50 700 Personen, das 
ist mehr als ein Drittel der insgesamt im Handwerk 
Beschäftigten. In der Handwerksgruppe "Metall" wa­
ren 35 000 Personen beschäftigt. Die Umsatzsteige­
rung betrug in dieser Gruppe 9o/o. In der Gruppe der 
holzverarbeitenden Handwerke, in der nur der Hand­
werkszweig Tischler Bedeutung hat, nahm der Um­
satz um 8% zu. Der größte Teil dieser Zunahme ent­
fiel auf den Handelsumsatz. Seine Zuwachsrate be­
trug 4 7%. Die Gruppe "Nahrung", die 195 9 im Durch­
schnitt 21 100 Beschäftigte hatte, w1es eine Umsatz­
steigerung von 7o/o auf. Die ungünstigsten Ergebnisse 
erzielten die Bekleidungshandwerke. Die Beschäftig­
tenzahl ging um 9% zurück, der Umsatz um 5%. 

~~~~Angaben für <bs Bundesgebiet gdten, wenn nicht and~rs ve1'111~rl<t, ohne Saarland und Berl1n (West). 

Dt" Quelle ist nur bei Zabl"n vemerlct, die nicht aus dmo Suuistischen Landesamt 5tammen. 

Erliuterung~n zu d~n Tabell~n: 

Dlfferenun Z'l•isch~n G"samtuhl und Summ .. der Teil zahlen entsteh"" durch unablting•ge Rundung der Zahlen; allen Rechnungen 
lieg~n die ung~rundeten Zahlen zugrunde. Zahlen in ()haben "'nguchrinkt" Aussag.,fahigl<.,it. ß bed~utet'Durchschnitt. 

Zeichen an Zahlen b~dNten: p • vorläuf•ge, r • berichtigte, s • geschlitzte Zahl. Zeichen stau Zahlen bedeut"": 

• • Zahlen"'~" genau 1\ull 
0 • 7ahlenw~rr grösscr als Null, aber kleiner als die Hälfrc der klein11cn in der betreffenden Tabelle verwendeten Einheit 
. • Zahlenwert aus sncblichen oder rechnischenGründen unbekannt oder 1111s and~ren Gründen nichr ein~tentzt 
... • 7nhlenwNt noch nicht bekannr 
x • Angab~ nach der B~zeichnung des betreffenden Tabdienfaches sinnlos 
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Die einmaligen Unterstützungen in der offenen Fürsorge 

Die Fürsorgeverbände gewähren zur Behebung 
besonderer Notlagen einmalige Unterstützungen. 
Diese Unterstützungen- auch Beihilfen genannt­
werden sowohl Empfängern laufender Fürsorge­
leistungen als auch anderen Hilfsbedürftigen be­
willigt, die keiner regelmäßigen öffentlichen 
Hilfe bedürfen. Bisher kannte man nur den im 
Laufe eines Rechnungsjahres insgesamt für Bei­
hilfen aufgewendeten Geldbetrag, nicht aber die 
Zahl und Zusammensetzung der Empfänger. Die 
Zusatzstatistik 1958 hat erstmalig Ergebnisse 
über die Struktur der einmaligen Unterstüt­
zungsfälle erbracht. S1e war so angelegt, daß 
sie in dem Jahreszeitraum vom 1. Oktober 1958 
bis 30. September 1959 etwa lOo/o aller einmali­
gen Unterstützungen der offenenwir t s c h a ft­
l ich e n Fürsorge einschließlich der sozialen 
Fürsorge und der Tbc-Hilfe erfassen sollte. 
Nicht einbezogen wurden die Beihilfen der ge­
sundheitlichen Fürsorge, Weihnachtsbeihilfen 
sowie Beschaffungsvorschüsse und Darlehen. 
Aus verschiedenen methodischen Gründen wur­
de die angestrebte lOo/oige Repräsentation nicht 
erreicht, deshalb darf man die ermittelten 
Stichprobenergebnisse nicht ohne weiteres hoch­
rechnen. Die Gesamtzahl der im Erhebungszeit­
raum bewilligten einmaligen Unterstützungen 
kann infolgedessen nur geschätzt werden. Sie 
dürfte in Schleswig- Holstein etwa bei 60 000 
Fällen liegen. 

Die Struktur der einmaligen Unterstützungen 
Allein sieben Zehntel aller in Schleswig-Hol­
stein erfaßten Beihilfen gingen an Empfänger 
laufender Unterstützungen im Rahmen der offe­
nen Fürsorge 1 • Dies Ergebnis erscheint ganz 
natürlich; die Menschen, die regelmäßig auf 
öffentliche Hilfe angewiesen sind, scheinen auch 
zuerst in besondere Notlagen zu geraten. Zu 
dieser von vornherein einleuchtenden Erklärung 
sollen ergänzend noch einige Gründe erwähnt 
werden. Einmal muß berücksichtigt werden, daß 
ein Fürsorgeempfänger bestimmte einmalige 
Unterstützungen, wie z. B. Feuerungsbeihilfen, 
"automatisch" erhält. Man setzt hier die Hilfs­
bedürftigkeit zu gewissen Zeiten einfach als ge­
geben voraus, ohne daß der Betreffende sie 
nachzuweisen braucht. Gerät hingegen ein Rent­
ner, dessen Einkommen gerade über dem Für­
sorgebedarfsatz liegt, in eine besondere Notla­
ge, dann erhält dieser in jedem Fall nur auf An­
trag eine Beihilfe aus der Fürsorge. Hinzu 
kommt, daß ein außerhalb der laufenden Für­
sorge stehender Bedürftiger gewöhnlich weniger 
mit den Anspruchsmöglichkeiten vertraut ist 
und zudem mehr Hemmungen zu überwinden hat 
als ein Fürsorgeempfänger. -

I) im folgrndrn kurz •Fiirsorgermpfanger" genannt 

Von allen einmaligen Unterstützungen, die an 
Fürsorgeempfänger gezahlt wurden, gingen 
knapp zwei Fünftel an solche, die eine laufende. 
Unterstützung als Ergänzung zu ihrem mcht aus­
reichenden Einkommen erhielten. Die restlichen 
drei Fünftel entfielen auf Haushalte oder Einzel­
personen, die ohne· eigenes Einkommen aus­
schließlich auf die öffentliche Fürsorge ange­
wiesen 'waren. 

Genau 30% aller erfaßten Beih1lfen wurden an 
Hilfsbedürftige gezahlt, die zur Zeit der Erhe­
bung außerhalb der laufenden öffentlichen Für­
sorge standen. Diese Haushalte oder Einzel­
personen gliederten sich nach der Art ihres 
Einkommens folgendermaßen auf: 

47% lebten hauptsachlich von Renten aus der o:ozialen Renten· oder 

l5% • 

14 ~ • 
8 ~ .. 

10 ~ 

der grsetzlichen Unfallversicherung 
" Kriegss:chadenr~nte und Ausbildungs· 

hilfe gemass L .,G 
" Arbeitslosengeld und ·hilfe 
" Rrnten aus der Ktirg.opferversorgung 

gemäs< ßVG 
• Arbeitsdnkommlt"ft 
" Leistungen aus der sozialen Kr:mken­

versicherung 
« ~onstigcn Einkomm~n 

Oie folgende Abbildung veranschaulicht, wie 
sich die Beihilfen nach dem Familientyp der 
Unterstützten aufteilen. Gut die Hälfte aller ein­
maligen Unterstützungen wurde Einzelpersonen 
gewährt, von denen fast vier Fünftel weiblich 
waren. 

Eine Aufbereitung nach dem Alter ergab, daß 
die Hälfte dieser alleinstehenden Unterstützten 
über 60 Jahre alt war, 37% standen im Alter von 
20 bis 60 Jahren und 13o/o waren jünger als 20 
Jahre. Bei den jungen Einzelpersonen handelt 
es sich in erster Linie um Pflegekinder und 
Empfänger von Erziehungsbeihilfen. 

27 \ 

ao 

10 

611 
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DIE EINMALIGEN FÜRSORGEUNTERSTOTZUNGEN' 
NACH DEM FAMILIENTYP DER EMPFÄNGER 1956/59 

Mutter mtf Kindorn 

Ehep .. ro mtt Ktndern 

Ehepaare ohne Klndtr 

~~~,~~1~~r•hfl"""Mn 

• der offenen ,.orhd!Afllithon Fu,..rvo 
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Knapp 20o/o gingen an Mütter mit Kindern, 13'1o 
an Ehepaare ohne Kinder, 11% an Ehepaare mit 
Kindern und 5% an sonstige Mehrpersonen­
llaushalte. Es wurde demnach nur ein Neuntel 
aller Belhilfen an Vollfamilien mit Kindern 
ausgezahlt, während nahezu ein Fünftel der 
Fälle auf Witwen und unverheiratete oder ge­
schiedene Frauen mit Kindern entfiel. Unter den 
Einzelpersonen und sonstigen Mehrpersonen­
Haushalten befanden sich auch etliche verwit­
wete und geschiedene Frauen. Von allen einma­
ligen Unterstützungen wurden zwei Filnftel an 
alleinstehende Frauen gezahlt und ein Fünftel 
an Frauen, die mit ihren Kindern oder Enkeln 
zusammenlebten. -
Von einer Beihilfe wurden im Schnitt 2,1 Per­
sonen betroffen. Auf ein unterstütztes Ehepaar 
kamen durchschnittlich 2, 7 Kinder. Bei den 
alleinstehenden Müttern belief s1ch die mittlere 
Kinderzahl auf 1,9. In den sonstigen Mehrper­
sonen-Haushalten lebten im Mittel3,6 Personen. 

D1e Z..tsatzstatistik gibt auch Aufschluß darüber, 
wiev1ele Beihilfen im Erhebungsjahr einer Par­
tei gewährt wurden. D1e Mehrzahl (83o/o). aller 
Haushalte oder Einzelpersonen erhielten nur 
eine Beihilfe, 13% bekamen zwei und die restli­
chen 4% drei und mehr Beihilfen. 
Bei 87% aller einmaligen Unterstützungsfälle 
war außer unzureichendem Einkommen oder 
Vermögen kein besonderer Anlaß für das Ein­
treten der Hilfsbedürftigkeit vorhanden. In 8% 
der Fälle war irgendeine Krankheit der aus­
schlaggebende Anlaß. Die restlichen Beihilf.en 
wurden aus den verschiedensten Anlässen not­
wendig, z. B. um eine Arbeitsbefähigung und 
Berufsförderung zu gewährleisten, um die Ein­
ghederung nach einem Zuzug aus der sowjeti­
schen Besatzungszone und den Vertreibungsge­
bieten zu erleiChtern, oder weil eine Körperbe­
hinderung vorlag. Bei den besonderen Notlagen, 
die durch einmalige Beih1lfen aus der offenen 
Fürsorge gemildert wurden, handelte es sich 
also in den seltensten Fällen um außerordentli­
che Schicksalsschläge, sondern vielmehr um 
das Eintreten ganz alltäglicher Situationen, z. B. 
daß die Kleidung völlig abgenutzt war und er­
setzt werden mußte, oder daß im Winter Feue­
rung beschafft werden mußte. So wurden von al­
len erfaßten einmaltgen Unterstützungen zwei 
Drittel zur Beschaffung von Winterfeuerung und 
ein V1ertel zum Kaufen von Kleidung, Wäsche 
und Schuhwerk gewährt. Die restlichen 9o/o wur­
den für die verschiedensten Zwecke ausgezahlt, 
w1e z. B. für die Beschaffung von Bettwäsche, 
Bettzeug und Arbcitskle1dung, für Hauspflege, 
Re1sc, Transport, Umzug und Bestattung. 

Die Unterstützungsbeträge 

Im Rechnungsjahr 1958 wurden für einmalige 
Unterstützungen der offenen wirtschaftlichen 
Filrsorge und Tbc-Hilfe annahernd 4,5 Mlll. DM 

aufgewendet, das sind 5% der Gesamtausgaben 
filr die öffentliche Filrsorge und Tbc-Ifllfe. Der 
durchschnittliche Unterstützungsbetrag je Bei­
hilfe belief sich auf 65 DM, wie aus den Ergeb­
nissen der Zusatzstatistik 1958 hervorgeht. Die 
Höhe der einzelnen Belhilfe richtet sich nach der 
mdiv1duellen Notlage, s1e schwankte bei den ver­
schiedenen Verwendungszwecken im Durch­
schnitt zwischen 10 DM für die Zahlung von 
Versicherungsbeiträgen und 153 DM für Bestat­
tungskosten. Sieben Zehntel des Aufwandes filr 
einmalige Unterstützungen entfielen auf Feue­
rungsbeihilfen, die durchschnittlich 67 DM be­
trugen. - Nach dem Familientyp des Empfängers 
unterscheiden sich die durchschnittlichen Unter­
stützungsbeträge nur geringfügig. Die Ehepaare 
mit Kindern lagen mit 69 DM am höchsten und 
d1e Einzelpersonen mit 63 DM am niedrigsten. 
D1e Beihilfen an Fürsorgeempfänger betrugen 
im M1ttel 64 D:\1, die an außerhalb der Fürsor­
ge stehende Hilfsbedürftige 66 DM. 
Den Praktiker interessierte schon lange, wel­
chen Betrag ein laufend Unterstützter im Laufe 
eines Jahres auf dem Wege über einmalige Bel­
hilfen zusätzlich zu seinen laufenden Bezugen m 
Anspruch nimmt. Ein Hilfsbedürftiger, der kei­
ne laufenden Fürsorgeunterstützungen erhält, 
weil auf Grund der Höhe seines Einkommens 
eine solche nicht bewilligt werden kann, be­
kommt nämlich in besonderen Notlagen eine Bei­
hilfe, wenn sein Einkommen unter 110% des 
Fürsorgebedarfsatzes 2 liegt. Man hat die Be­
messungsgrenze für die außerhalb der Fürsorge 
StehendP.n um 10% erweitert, weil diese Men­
schen gegenüber den Fürsorgeempfangern, die 
mittels Beihilfen mehr oder weniger zusätzlich 
unterstützt werden, nicht benachteiligt werden 
sollen. Bisher blieb die Frage offen, ob die Er­
weiterung der Bemessungsgrenze um 10% der 
W1rkl1chkeit auch gerecht würde. Unter Zu­
hilfenahme der Ergebnisse der Zusatzstatistik 
1958 ist nunmehr eine Antwort darauf möglich. 
Im Rechnungsjahr 1958 erhielt ein Fürsorge­
empfänger an laufenden UnterstUtzungen im Mit­
tel etwa 800 DM . Dazu kamen an einmaligen 
Unterstützungen aus der offenen wirtschaftlichen 
Fürsorge im Schnitt 65 DM und aus der offenen 
gesundheitlichen Fürsorge 43 DM3 • Demnach 
nahm ein Fürsorgeempfänger im RechnungsJahr 
1958 auf dem Wege über einmahge Unterstützun­
gen zusätzlich insgesamt etwa 108 DM m An­
spruch; das sind 13,5o/o der Jährlichen Bezüge 
an laufenden Unterstützungen. Mit der Erweite­
rung der Bemessung:;grenze um 10'7o haben die 
Fürsorgepraktiker also nicht zu hoch gegriffen. 

Dr. f.'nno 1/~eren 

Vrrgl~ichr auch: •Oie off~ntlich~ l'uuorge in Schl~swig·Holsrein 
1956 - 1958• in Stat. Monat-.h. 5.-ll. 1959. S. 303 (Novemb~r) und "Die 
oiC~ntlic:hr foursorge im Rechnungsjahr 1<158" in lliirtac:haft und Stau­
.rik IQ~9. S. ~M (Olrober) 

2) ~-ursorgebedarfsatz: Flirsorgeric:htsatz • 't.ierc + etwo.iaer Mehrb.,datf 
31 geschatzt nach dem V.,.-haltnis dieser Lei~tung<'n im Rechnungsjahr 
1'>58 
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Die Arbeiterrentenversicherung in Schleswig-Holstein 

Allgerneines 

Die soziale Rentenversicherung ist nach der so­
zialen Krankenversicherung die umfangreichste 
Einrichtung im gesamten Sozialversicherungs­
systenL Jeder Arbeitnehmer, der gegen Ent­
gelt beschäftigt ist, unterliegt der gesetzlichen 
Pflicht, sich in der sozialen Rentenversicherung 
für den Fall der Erwerbsunfähigkeil zu versi­
chern, wenn er nicht irgendeine Bedingung für 
die Versicherungsfreiheit 1 erfüllt. 

Nach den Ergebnissen des Mikrozensus gab es 
in Schleswig- Holstein im Oktober 1958 rund 
650 000 Pflichtversicherte in der Rentenversi­
cherung der Arbeiter und Angestellten. Von je 
100 Einwohnern im erwerbsfähigen Alter waren 
rn1thin 43 pflichtverstchert. Ein Drittel aller 
Pflichtversicherten war weiblich, andererseits 
waren knapp 120fo Lehrlinge. Der weitaus größte 
Teil aller Versicherten der sozialen Rentenver­
sicherung gehört zur Arbeiterrentenversiche­
rung; 1m Oktober 1958 waren es immerhin 700fo. 
Die folgenden Ausführungen beschränken sich 
auf diesen Zweig der Sozialversicherung; die 
Darstellung der Angestelltenversicherung bleibt 
einer späteren Veröffentlichung vorbehalten. 

Der Rentenbestand 

Im Jahre 1959 zahlte die Landesversicherungs­
anstalt Schleswig-Holstein im Mittel jeden Mo­
nat 232 000 Arbeiterrenten aus. Von je 100 Ren­
ten gingen 56 an Versicherte, 33 an Witwen und 
11 an Waisen. Im Laufe des Jahres wurden 
27 000 Rentenzugänge und 25 000 Abgänge regi­
striert;sornit hat sich der Rentenbestand gegen­
über 1958 nur geringfügig vergrößert. Die Ent­
wicklung des gesamten Rentenbestandes ist al­
lerdings ein Saldo aus den Bestandsveränderun­
gen der drei Haupt-Rentenarten. Im letzten Jahr 
vermehrten sich die Versichertenrenten um 40fo 
und die Witwenrenten um 2%, während sich die 
Waisenrenten um 16% verringerten. 

Wie aus der nebenstehenden Abbildung hervor­
geht, waren die Bestandsveränderungen der drei 
Raupt-Rentenarten nicht nur im vorigen Jahr , 
sondern auch während der letzten zehn Jahre 
ziemlich unterschiedlich. Die Zahl der Vers i­
chertenrenten erhöhte sich trotz vorübergehen­
der Verminderung in den Jahren von 1954 b is 
1957 um 280fo. Der Bestand an Witwenrenten 
schnellte in der gleichen Zeit auf das 2,2fache 
empor. Die Zahl der Waisenrenten stieg b is 
1953 auf das 3,6fache und verringerte sich seit­
dem ständig; 195 9 betrug sie nur noch knapp d ie 

I) v.,rsich.,rungsfre.i sind u. a. Beamt.,, Studi.,rent!e, Soldaten untl sol­
che Ang.,stetlt.,, die die Jahresarbeitsverdienstgrenze von I~ 000 OM 
ub.,uchreat.,n, aurlerd"ro Arb.,itn.,hmer, die bei ihrem Ehegauen be­
schä.higt sind, die nur freien Unterhalt als Entaelt bekommen oder die 
nur .,;n., N.,b.,ot~igke.it ubern.,hroen 

02175 

DIE ENTWICKLUNG DER RENTENBESTANDE 
IN DER ARBEITERRENTENVERSICHERUNG 

- JAHP.ESDUP.CHSCHNIHE 
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Hälfte des Höchststandes von 1953. lnfolge der 
unterschiedlichen Entwicklung hat sich die Ren­
tenstruktur in den letzten zehn Jahren merk­
lich verschoben: 

O..r Aotw der 

Versich."tmt..nt.,n betrug 
Witwenrenr:en • 
Waisenrenten 

1950 

67 " 
23 % 
10 r. 

1959 

56 .. 
33 ~ 
II"'. 

Die Gründe für die Entwicklungslinien bei den 
emzelnen Rentenarten können nur angedeutet 
werden, da sich mehrere Ursachenreihen über­
lagern. Eine ins Detail gehende Analyse ist 
äußerst schwierig und würde den Rahmen dieses 
Berichtes sprengen. In erster Linie sind die 
Bevölkerungs-, die Wirtschafts- und die Geset­
zeskomponente zu nennen. Der Rentenbestand 
hängt verständlicherweise von der Größe der 
Bevölkerung und von ihrem Altersaufbau ab. Die 
Zahl der Versicherten und die daraus hervor­
gehenden Rentner wird außerdem mitbestimmt 
durch die Erwerbsquote der Bevölkerung. Nicht 
zuletzt ist der Rentenbestand abhängig von den 
gesetzlichen Bestimmungen, die den Kreis für 
die Versicherungspflicht und die Rentenberech­
tigung abgren~en. Der beachtliche Zuwachs an 
Waisen- und Witwenrenten von 1950 bis 1954 
erklärt sich z. B. daraus, daß die Hinterbliebe­
nenrenten aus der Sozialversicherung erst mit 
dem lnkrafttreten des Bundesversorgungsgeset­
zes im Oktober 1950 in vollem Maße neben den­
jenigen aus der Kriegsopferversorgung gezahlt 
wurden. Vorher erhielten d1e Kriegshinterblie­
benen von Sozialversicherten nur von einer der 
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beiden Stellen eine Rente, und zwar von der, die 
den höchsten Rentenbetrag zahlte . Die Zunahme 
der Witwenrenten seit 1955 ist zweifellos eine 
Folge de~:; sogenannten "Witwengesetzes" 2

, wo­
nach - nun auch in der Arbeiterrentenversiche­
rung - die einschränkenden Vorschriften über 
die Gewährung von Witwenrenten an Frauen, 
deren Ehemann vor dem 1. Juni 1949 gestorben 
ist, weitgehend aufgehoben wurden. Die Abnah­
me der Waisenrenten seit 1954 ist vor allem da­
durch bedingt, daß die Kriegerwaisen aus dem 
für die Rente maßgeblichen Alter herauswach­
sen. 

Die drei Haupt-Rentenarten sind im Ganzen in 
neun Rentenkategorien unterteilt. Seit der Ren­
tenreform gibt es allein fünf verschiedene Ver­
sichertenrentenarten 3. 

Von J~ 100 V~rsich~tunrentm "ndi"l"n auf 
End" 

1958 1959 

Ah.,rsruh.,grld"r ..,.,,.,n Voll.,ndung des 65. Leb.,nsjahru 72 71 
Altersruhe11"lder w~g"a Voll~ndW>g d"s 60. Lebensjahres 2 2 
En•erbsunfahiakeiurenten 2S 2 4 
Berulsunfahigkeil$rent"n I 3 

Die Altersruhegelder wegen Vollendung des 60, 
Lebensjahres gehen etwa zur einen Hälfte an 
Personen, die mindestens ein Jahr ununterbro­
chen arbeitslos waren und zur anderen Hälfte 
an Frauen. die in den letzten zwanzig Jahren 
vor Vollendung des 60 . Lebensjahres überwie­
gend in rentenversicherungspflichtiger Beschäf­
tigung standen und dies jetzt nicht mehr tun, 
Auffallend ist die starke Zunahme der Berufs­
unfähigkeitsrenten. In der Zeit von Ende 1958 
b1:.; Ende 1959 hat sich der Bestand dieser Ren­
te verdoppelt, wahrend sich die Gesamtheit der 
Versichertenrenten im gleichen Zeitraum nur 
um 4<ro vermehrte . Nach der Neuregelung des 
Rentenversicherungsrechts kann ein Versicher­
ter, dessen Erwerbsfähigkeit auf weniger als 
die Hälfte derjenigen eines vergleichbaren ge·­
sunden Versicherten gesunken ist, eine Rente 
wegen Berufsunfähigkeit beantragen. Der Ren­
tensatz beträgt allerdings nur zwei Drittel des­
jenigen, der für die Erwerbsunfähigkeitsrente 
gilt. Die Wartezeit beläuft sich bei beiden Ren­
tenarten auf fünf Jahre. 

Von 100 Waisenrenten gingen 4 an Vollwaisen 
und 96 an Halbwaisen. Die Witwen- und Witwer­
renten gehören fast ausschließlich zur Kategorie 
der erhöhten Witwenrenten. Die Zahl der ein­
fachen betrug nicht einmal 0,2<ro aller Witwen­
renten. Eine erhöhte Witwenrente wird gewährt, 
wenn der hinterbliebene Ehepartner das 45. Le­
bensjahr vollendet hat oder wenn er berufsun­
fähig ist oder mindestens ein waisenberechtig­
tes Kind erzieht. 

2) das 3. G~seu z,ur Anderung d~s Sozialv.,rsich.,rungs•Anpllssungs· 
g<'setas vom 3. Oktob"r 1955 
.3) versl.,ich": Oie ll<lziale R"nt.,nvenicherung in Schleswig·Holstrin, 
Stat. Monatsh. S.·H. 1959, S. 150 (Juni) 

Die Rentenbeträge 

D1e Landesversicherungsanstalt zahlte im Jah­
re 1959 für laufende Renten insgesamt 338 Mill. 
DM aus, das sind gut 8% mehr als 1958. Die 
Mehrausgaben erklären sich aus der bereits 
erwähnten Erweiterung des Rentenbestandes und 
vor allem aus der ersten Rentenanpassung 1 , 

Mit Wirkung vom 1. Januar 1958 wurden alle 
bts zum Jahre 1957 bewilligten Renten um 6,1% 
oder bis zu ihrem Höchstbetrags angehoben . 

In den zehn Jahren seit 1950 ist der für Renten­
zahlungen aufgewendete Jahresbetrag auf das 
3,6fache angestiegen; der durchschnittliche Ren­
tenbestand erweiterte sich indessen nur aufdas 
l,5fache. Der Zuwachs des jährlichen Renten­
betrages war nicht regelmäßig, wie aus Abbil­
dung 2 hervorgeht. In dem siebenjährigen Zeit­
raum von 1950 bis 1956 verdoppelte er sich 
nahezu einmal, während die zweite Verdopp­
lung schon in den drei Jahren seit Bestehen der 
Rentenreform annähernd erreicht wurde . Der 
monatliche Rentenbetrag im Mittel aller laufen­
den Arbeiterrenten betrug 1950 lediglich 51 DM, 
1956 erst 69 DM und 1959 immerhin schon 
122 DM. 
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DIE ENTWICKLUNG DER RENTE NBETRAGE 
IN DER ARBEITERREN TENVERSI CHERUNG 
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I) nach § 1272 ,\b,., 1 der Reichsversich~rungaordnWig werden bd 
\' eranderung~ dc:r allg~einen B~messun&agrundlagc: di~ R.,nr~n durch 
<.i<!Sc.-tL an~~paßt. s~it Bestehen der R~ntenrdorm fanden zwei Rent~n· 
anpassungen statt: l. Rentenanpassungsg~setz vom 21. Dezemb~r 1958 
mit Wirkuns vom 1. Januar 1959 und 2. Rent.,nanpauunasa.,setz vom 
21. Dt'umbc:r 1959 mit Wirkung vom 1. Januar 1%0 

5) Durch dit' I. Rentenllnpassung liOII<I!n di~ bio 1957 be ... llligt<'n Ren· 
ten den nach dl!r allg"m"inl!n ßl!messungsgrundl •&" fur 1958 bNI!ch· 
nc:ten neuen Renten gl eichgestellt werden. o\us dieser Zielsetzung er· 
gab sich, daß die anzupassenden Renten nicht hoher St'in durften als 
die Renten, die b<'i &Ieichen versicherunasm~ßigen Voraussetzungen 
auf ein~m Versicherungsfall dl!s Jahr~s ICJ58 beruhten. 
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In den drei Haupt- Rentenarten entwickelten sich 
die flir Rentenzahlungen aufgewendeten Jahres­
summen recht unterschiedlich, wie Abbildung 2 
veranschaulicht. Die für Versicherten- und 
Witwenrenten ausgezahlten Beträge nahmen von 
Jahr zu Jahr zu;ersterer verdreifachte sich und 
letzterer erweiterte sich sogar aufdas 6,4fache. 
D1e Waisenrentensumme stieg bis 1953 ziem­
lich rapide an und verminderte sich dann bis 
1956; 1957 und 1958 kletterte sie infolge der 
Rentenreform auf ein höheres Niveau und smkt 
seither wieder ab. Die Jahresbeträge für Ver­
Sicherten- und Witwenrenten ergaben sich als 
Produkt aus Bestandserweiterungen und Ren­
tenerhöhungen; der Jahresbetrag für Waisen­
renten war hingegen me1stens ein Ergebnis aus 
Bestandsverminderungen und Rentenerhöhun­
gen. 

In der Zeit vor der Rentenreform gab es keine 
systematische Anpassung der bestehenden Ren­
ten an den gestiegenen Lebensstandard. Durch 
zahlreiche Zuschlage, Zulagen und eine Grund­
betragserhöhung wurden die Renten von Zeit zu 
Zeit angehoben, aber trotzdem blieben die Lei­
stungen aus der Arbeiterrentenversicherung bis 
zur Rentenreform :1och recht medrig. 

In der nachstehenden Tabelle werden die durch­
schnittliche monatliche Versichertenrente und 
der Fürsorgerichtsatz für den Haushaltungs­
vorstand miteinander verglichen. Bis zur Ren­
tenreform erhielt der Bezieher einer Arbeiter-

Versich~tcnrenten und Fürsorgerichtsätzc 1 

1n Schlcs"'ig-Holstctn von 1951 bts 1959 

Durchschninlicher FßrliOrgerichtsau: 
Rentenbcrras fur den 

Jahr jto v~rsich~rrenreotr H '"'shllltunssvoutand 
und Monat 1e Monar 

in ON 

1951 62 41 
1952 71 45 
1953 75 45 

195-l 77 5 1 
1955 84 51 
1956 87 58 

1957 121 (i2 

1958 139 67 
1959 14(i 67 

I) des Hall5hahungsvorstandes in ltreiofreien Stidten; in den Lan.dkrei· 
scn 1i~sen die entsprechenden Richnätzc 2 bis 4 DM nicJriger 

Versichertenrente, der jahrelang Beiträge ge­
zahlt hat, im Schnitt nur zwischen 21 und 33 DM 
mehr als ein Fürsorgeempfänger. 1959, im drit­
ten Jahr nach der Neuregelung des Rentenver­
sicherungsgesetzes, belief sich die Differenz 
auf 79 DM. Es muß allerdings berücksichtigt 
werden, daß bei der Berechnung der durch­
schnittlichen Rentenbeträge nicht nur die Renten 
derer zugrunde gelegt werden, die ihr ganzes 
Arbeitsleben lang der Rentenversicherung an­
gehört haben, sondern auch die Renten derer, 
die nur während eines mehr oder minder langen 
Teilabschnittes ihres Arbeitslebens versiche­
rungspflichtig waren. 

Dr. Enno !leeren 

Das ßauspargesd-Jäh in Sd-Jieswig-Holstein und im Bund 1959 
Das rege Interesse welter Bevölkerungskre1se 
an einem Eigenheim (oder vielleicht auch nur 
an der Bausparpramie) hat aur.h im Jahre 1959 
in der Geschäftstätigkelt der Bausparkassen 
seinen Niederschlag gefunden: von schleswig­
holsteinischen Bausparern wurden 17 200 neue 
Bausparverträge abgeschlossen; im Bundesge­
biet (ohne Saarland und Berlin-West) belief sich 

Tab. 1 Neue Bausparverträge 
in Schlcswig-Holstfin und im Bund 

S<:h1eswig-Ho15tcin Bund~ aacbi Ct 1 

Zei<roum 
Vertrage 

1000 in~ 

I. HalbJ. 1958 4,7 26 
2. Halbj. 1958 13,·1 74 

Jahr 1958 18,1 100 

I. Jlalbj. 1959 4,9 29 
2. Halbj. 19~9 12,3 71 

J altr I 959 17,2 100 

I) ohne Saarland und Berlin (West) 
Quelle: Stati*ti schc:s Bundesamt 

Venrags· 
summ~ 

Mill. 
in % DM 

71 28 
184 72 

254 100 

73 27 
1% 73 

269 100 

Vcrrr•se 
Vertrag .. 

summe 

1000 in % 
Mill. 

in~ 
ON 

158,9 25 2 411 26 
467,5 n 6 828 74 

626,~ 11)1) 9 239 100 

173,7 30 2 726 28 
f09,5 70 6 ?47 72 

58 3,3 100 9 673 100 

die Zahl der Neuabschlusse auf 583 300. Mit 
diesen Neuabschlüssen wurden in Schleswig­
Holstein für 269 Mill. DM zweckbedingte Spar­
verpflichtungen eingegangen. Die Neuabschlüsse 
im Bundesgebiet ergaben eine Vertragssumme 
von msgesamt 9,7 Mrd .. DM. Gegenüber dem 
Vorjahr nahm die Zahl der Neuabschlüsse in 
Schleswig-Holstem um etwa 900 (5o/o), im Bund 
um 43 100 (7%) ab. Dte Vertragssummen waren 
dagegen in Schleswig-Holstein um 15 Mill. DM 
(6%), im Bund um 433 Mill. DM (5%) größer als 
1958. 

Dam1t erhöhten sich d1e durchschnittlichen Ver­
tragssummen in Schleswig-Holstein auf 15 600 
DM gegenüber 14 000 DM, im Bund auf 16 600 
DM gegenüber 14 700 DM im Jahre 1958. Stei­
gende Baukosten und gestiegene Ansprüche an 
die Qualität der Wohnungen dürften die Haupt­
ursachen dafür gewesen sein, daß 1959 Bauspar­
verträge mit durchschnittlich höheren Beträgen 
abgeschlossen wurden. 

Auch 1959 ist die jahreszeitliche Verteilung des 
Neugeschäfts im wesentlichen unverändert 
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geblieben, jedoch ist die Häufung der Vertrags­
abschlüsse im 2 . Halbjahr 1959 gegenüber dem 
gleichen Zeitraum des Vorjahres etwas schwa­
cher: die Zahl der Neuabschlüsse im 2 . Halb­
jahr 1959 lag sowohl in Schleswig- Holstem als 
auch tm Bund merklich unter den entsprechen­
den Werten ftir 1958. 

Aus der Gegenüberstellung der Einzahlungen 
und Auszahlungen eines Jahres ergibt sich ein 
Rückschluß auf die Liquiditätslage der Bauspar­
kassen. Oie Einzahlungen, das sind Spar-, 
Prämien-, Zins- und Tilgungsbeträge, beliefen 
sich in Schleswig-Holstein im Jahre 1959 auf 
111 Mill. DM, die gesamten Auszahlungen auf 
103 Mill. DM, so daß ein Einzahlungsüberschuß 
von 8 l\1ill. DM oder 7% der Einzahlungen ver­
blieb. Im Bund standen 4,1 Mrd. DM Einzah­
lungen 3, 2 Mrd. DM Auszahlungen gegenüber; 
die Summe der Einzahlungen war hier um 900 
Mlll. DM größer als die der Auszahlungen. So­
mit wurden im Bund sogar gut ein Fünftel (22%) 
der eingegangenen Beträge nicht wieder ausge­
zahlt. 1958 hatte der Einzahlungsüberschuß im 
Bund 741 Mill. DM betragen. Die Liquidität der 
Bausparkassen hat also 195 9 noch zugenommen. 

Neben dem Neugeschäft und mit ihm eng ver­
kntipft ist die Entwicklung des Bestandes an 
Bauspareinlagen für dte Geschäftstätigkeit der 
Bausparkassen von erhebhcher Bedeutung, da 
die Bauspareinlagen die Hauptquelle für die Ge­
wahrung von Baudarlehen darstellen. Vom Jah­
resende 1958 bis zum Jahresende 1959 wuchsen 
die Bauspareinlagen in Schleswig-Holstein um 
36 Mill. DM auf 196 Mill. DM, im Bund von 
knapp 6 Mrd . DM auf 7,3 Mrd. DM; das ent­
spricht einer annähernd gleichen Zuwachsrate 
für Schleswig- Holstein (23o/o) und das Bundes­
gebiet (24%). Bei beachtenswert hohen Aus­
gangswerten wurde im Bund die Zuwachsrate 
des Vorjahres (22%) noch übertroffen. Die Zu­
nahme der Bauspareinlagen entsprach etwa dem 
Zuwachs bei den übrigen Spareinlagen, der in 
Schleswig-Holstein wie im Bund 23% betrug. 

Tab. 2 Bauspardnla~:en tn d~n Länd~m 1958 und 1959 

am }1.12.1958 am 31.12.1'>59 

Land Mi II. DM Mill. DM 

DM 
jn..., je DM in~ je 

Einw. Einw. 

Schle~"'t-Holatein 160 2,7 70 196 2,7 86 
Hamburg 272 4,6 151 319 4,3 175 
Bremen 91 1,5 l34 111 1,5 164 

:-iiederuchsen 595 10,1 91 752 10,3 115 
!1/ordrhein· Westfalen I 120 18,9 72 I 445 19,7 92 
Hessen 590 10,0 127 716 9,8 1~2 

Baden· Wurcu:mberg I 727 29,2 232 2 076 28,3 275 
Bayern I 047 17,7 113 I 308 17,9 110 
Rhein I and·Pial z; 311 5,3 93 400 5,~ 119 

Bunde "'t'bi et 5 913 100 115 7 326 100 141 

a11ßerdem: 8<!rlin (West) 89 X 40 118 K 53 
Saarland 14 K (14) 36 X (34) 

Qu<!lle: Statistisches B11ndrsamt 

Die unterschiedliche Intensität der Bauspartä­
tigkeit in den einzelnen Ländern kommt an den 
Bauspareinlagen je Einwohner recht deutlich 
zum Ausdruck (siehe Tabelle 2). Unter dem 
Bundesdurchschnitt blieben die nord- und west­
deutschen Länder, mit Ausnahme der Stadtstaa­
ten Harnburg und Bremen, während Hessen und 
ganz besonders Baden- Württemberg über dem 
Bundesdurchschnitt liegen. 

In Schleswig-Holstein wurde mit 86 DM je Ein­
wohner der niedrigste, in Baden- Württemberg 
mit 275 DM, also dem mehr als dreifachen Be­
trag, der höchste Wert ermittelt. Die Rangfolge 
der emzelnen Länder ist gegenüber 1958 unver­
ändert. Bemerkenswert ist, daß die Bauspar­
freudigkeit in Nordrhein-Westfalen nicht viel 
größer als in Schleswig-Holstein war, obwohl 
die Wirtschaftsstruktur dieser beiden Länder 
größere Abweichungen aufweist. Die weit unter 
dem Bundesdurchschnitt liegenden Werte für 
Berhn (West) und das Saarland sind durch die 
hier gegebenen besonderen Verhältnisse verur­
sacht . 

011 D· 

BAUSPAREINLAGEN 
IN DM JE EINWOHNER 

AM 31 12. 1959 

AIIYE/t'I/1/NOFN YllN BIIN/JE.J//11/lt'I/.Jt'IIN/lT _ 
/NU 

D1e Wichtigsten Gegenposten zu den Bauspar­
eiotagen bilden die an Bausparer gewährten Bau­
darlehen (emschließlich Zwischenkredite), die 
am 31. 12. 1959 in Schleswig-Holstein 136 Mill. 
DM, im Bund 4,7 Mrd, DM ausmachten. In 
Schleswig-Holstein nahmen die Baudarlehen um 
27% und damit kräftiger zu als die Bausparein­
lagen (23%), während im Bund die Zuwachsrate 
der Baudarlehen (+ 18%) hinter der Entwicklung 
der Bauspareinlagen zurückblieb. 
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Die Differenz zwischen Bausparemlagen und 
Baudarlehen im Bundesgebiet vergrößerte sich 
von knapp 2 Mrd. D:\1 am 31. 12. lfl58 auf 2,6 
1\.lrd. Dl\1 Ende 1959. Der Finanzierungsspiel­
raum der Bausparkassen im Bund hat sich somit 
innerhalb eines Jahres um beinahe 700 Mill. D!\1 
ausgeweitet. Es ist zwar sehr .,.. ahrscheinhch, 
daß über einen Teil dieses Betrages bereits Kre­
ditzusagen erteilt worden sind und em gewisser 

Anteil als Trägheitsreserve anzusehen ist;trotz­
dem ist die Tendenz verzogerter Inanspruch­
nahme von Baugeldern zu erkennen, die ihren 
hauptsachliehen Grund \\ ohl in der stellenweise 
schwierigen Baulandbeschaffung haben dürfte. 

Dip/.- Volhu. Sugfried Schwarz 

Vergl.-icb.- auch: •ou Bausparges.-haft in Schluwig-Hols1ein und im 
Bund 19~8· in S1ac . Mon11toh. ~.·H. 19~'!, S. 208 (Augu'<l) 

Die Milchwirtschah Schleswig-Holsteins im Jahre 1959 
- Von Dr. Karl Brackmann, K1el -

\\ ährend der Rindviehstape 1 in Schleswig- Hol­
stein seit 1948 ununterbrochen gestiegen 1st, 
erreichte der Milchkuhbestand 1 953 seinen 
Höchststand, ging dann fortlaufend zurück und 
nahm erst von 1958 auf 1959 wieder um rund 
16 000 Tiere zu. 1953 kamen 44 Milchkühe auf 
100 Stück Rindvieh, heute nur 37. Die Bestre­
bungen zu hoherer Fleischerzeugung sind also 
ebenso unverkennbar wie die Aussicht, daß d1e 
höhere Fleischproduktion in Zukunft durch eine 
stärkere Milcherzeugung als bisher ergänzt 
werden wtrd. 

Trotz der Dürreperioden brachte das Jahr 1959 
keine wesentliche Veranderung der Milcherzeu­
gung. Milcherzeugung und Milchanlieferung zei­
gen in den letzten 3 Jahren folgende Entwicklung: 

19~7 

1958 

1959 

Eruusung Anlief~runs 

-10001-

I 672 

I 699 

I 682 

I 423 

I i73 

I \76 

Der Milchertrag je Kuh lag 1959leicht über dem 
des Vorjahres. Er betrug 1957 3 857 kg, 1958 
3 946 kg und 1959 3 951 kg. Diese Milchleistung 
war vorher in Schleswig-Holstein nicht erreicht 
worden. 

Leicht unter dem Vorjahreswert hielt sich der 
Fettgehalt der Milch . Er betrug im Jahres­
durchschnitt 1959 3, 74o/o. 

Von der angelieferten Milch waren 1956 26%, 
1957 42% und 1958 58% tbc-frei, 1959 betrug 
tler Ante!l der tbc-freien Milch 79%. 

Von d~r angeli~lerten Milch fido:n l'l59 tn 

Gil1eklas.e II 

GuleUass<' lll 

14 .. 

3% 

Die Buttererzeugung hielt sich auf der Rekord­
höhe des Vorjahres. Es wurden hergestellt: 

1957 10 976 I 

1'!58 45 290 I 

1959 45 287 I 

39 540 t waren Markenbutter, 932 t Molkerei­
butter und 50 t Landbutter . - Die Zunahme der 
Buttererzeugung entspricht seit langem nicht 
mehr der Zunahme der Milchanlieferung. Sie 
wächst progressiv. Da Kaseerzeugung, Trink­
milchabsatz und Dauerwarenherstellung zu­
sätzliche Milchmengen nicht aufzunehmen ver­
mogen, verwandelt sich das Mehr an Milch in 
Butter. Die Milchanlieferung an die Meierelen 
hat s1ch beispielsweise von 1956 auf 195 9 um 
100/o erhöht, die Butterproduktion aber ist in der 
gleichen Zeit m1t einer Zunahme von 19o/o nahe­
zu doppelt so stark gestiegen. 

Die Käseherstellung des Landes hat sich von den 
Rückschlägen der vorhergehenden Jahre nicht 
erholt . Sie war 1959 insgesamt nur um 58 t hö­
her als 1958 und hob sich damit nur unwesent­
lich über ihren Tiefstand seit der Währungsre­
form . Fur die Stabilisierung der Verhaltnisse 
auf dtesem Tiefstand ist es bezeichnend, daß 
die Produktion nicht nur insgesamt, sondern 
auch in ihrer Aufteilung nach Sorten 195 9 gegen­
über 1958 fast unverändert war. Es wurden er­
zeugt: 

1958 1959 
_,_ 

Ti I ~iiN 3 232 3 319 
Edamer 724 805 
Gouda i(.i 459 
Camembcrr 2 0·13 2 023 
,o\ndere Kasesonc:-n 927 8·\2 

lnsge~3m< 7 3<)() 7 1·18 

Fettkäse, vollfette Ware und Rahmkäse stellten 
1 95 8 und 195 9 6 80/o der E1·zeugung. D1e vollfette 
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Ware allein dominierte mit 50o/o der Gesamt­
herstellung. Nach Sorten entfielen in beiden Jah­
ren 44% auf Tilsiter und 27o/o auf Camembert. 

Der Trinkmilchmarkt stand 1959 im Zeichen 
hochsommerliehen Wetters. Der Verbrauch war 
so hoch wie noch nie. Folgende Mengen wurden 
abgesetzt: 

19~8 1959 V eränduuns 

-IOOOt-
in.._ 

Gesamtabsatr. der Meierden 262,4 273,3 • 4,1 
darunter nach 
Hamburg, Milchhandel 45,5 43,2 5,0 
Hamburg, Alstermilchwerk 25,8 31,4 • 21,7 
J3 erlin 28,7 27, I - 4,5 

\ieier~iabsatz in 
Schleswig-Holstein 162,4 171,3 • 5.~ 

63% des Molkereiabsatzes wurden 1959 in 
Schleswtg-Holstein verbraucht, wahrend 27% 
auf Lieferungen nach Harnburg und 10% auf Lie­
ferungen nach Berlin entfielen. Der Ab-Hof­
Verkauf belief sich auf 29 600 t. 

Wie bei den Lieferungen nach Hamburg, so ist 
der Flaschenmilchabsatz auch innerhalb Schles­
wig- Holsteins im schnellen Steigen. Er hatte 
bereits von 1957 auf 1958 um ein Viertel zuge­
nommen und hat sich von 1958 auf 1959 noch­
rnals wieder um ein Viertel erhöht. Mit dieser 
Steigerung lag Schleswig-Holstein 1959 an der 
Spitze aller Länder im Bundesgebiet. Der durch 
die Meiereien gedeckte Trinkmilchverbrauch 
des Landes sah in den letzten beiden Jahren 
folgendermaßen aus: 

Trinkmilchverbra.Jch 
davon 
lose 
in Fluchen 

1958 1959 

-IOOOt-

162,·1 171,3 

125,9 125,6 
36,5 45,7 

V erandetung 
in% 

+ 5,5 

- 0,2 
+ 25,1 

Der Anteil der Flaschenmilch am Gesamttrink­
milchverzehr innerhalb Schleswig- Holsteins be­
trug 1955 13%, 1958 23% und 1959 27%. Be­
achtenswert ist die Tatsache, daß der ganze 
Mehrverbrauch an Trinkmilch 1959 gegenüber 

1958 in einer Zunahme des Flaschenmilchkon­
sums besteht. 

Die Magermilchrückgabe an die Lieferer lag 
1959 um knapp 2% unter dem Vorjahr, war aber 
nach 1958 sowohl absolut wie auch im Verhält­
nis zur Anlieferung immerhin noch die bisher 
höchste in Schleswig- Holstein: 

\lagermilchrückgabe 11)00 t in% der 
Anlieferung 

1957 764 54 

1958 871 59 

1959 855 58 

Die wichtigsten milchwirtschaftliehen Ergeb­
nisse des Jahres 1959 zeigen gegenüber den bei­
den Vorjahren folgende Veränderungen (Zahlen 
in 1 000 t}: 

1957 1958 1959 

Milcherzeugung I 671,7 I 698,9 I 681,8 
Vollm i Ich anJ ieferung I 423,1 I 473,1 I 475,7 
8un~r~rzeugung 41,0 ·15,3 4~.3 
Kaseer <:eugung 9,8 7,4 7,4 

llerstellun& von 
Sp ci &~qu ark 6,1 6,2 6,6 
Sterilmilch 3,9 4,1 4,4 
Schi assahne 7,5 8,4 8,8 
Dauermilcherzeugnissen 59,1 57,4 47,4 

Trinkmilchabsatz 264,6 262,4 273,3 
E-Milchabsat:~: 27,0 22,7 21\,2 
Milchverkauf ab Hof 32,0 29,9 29,6 
Magennil chrilckgabe 71\3,7 871),7 BH,7 

lnfolge der Zunahme des Trinkmilchverzehrs 
und der Erhöhung des Je-Kopf-Verbrauchs an 
Butter hat sich das Verhältnis von Landesver­
brauch zu übergebietlichem Absatz leicht ver­
schoben. Während 1958 die Meiereierzeugnisse 
(in Milchwert gerechnet} zu 42% im Lande ver­
braucht wurden und zu 58% außerhalb des Lan­
des abgesetzt werden mußten, milderte sich 
d1eses Verhältnis 1959 auf 46 zu 54. An der 
Tatsache, daß Schleswig-IIolstein milchwirt­
schaftlich ein Überschußgebiet erster Ordnung 
ist, hat sich damit nichts geändert. 

V<'rsleiche auch: "Die Milchwirtschah Schleswis·Holsteins im Jahr~ 
1958' in Stat. \lonatsh. S.•H. 19~9. S. 118 (Mai) und "Milcherzeugung 
und ·verwendung im Jahr 1959" in Wirtschaft' und Statistik I 'lGO, S. 95 
(Februar) 

Die Viehbestlinde 1959 
Das abgelaufene Jahr bestätigte die Entwick­
lungstendenzen in den Hauptzweigen der Vieh­
haltung während des ganzen Jahrzehnts. Zunah­
men bei den Rinder- und Schweinebeständen 
standen Abnahmen bei den Pferde- und Schaf­
beständen gegenüber . Der in folge der allge­
mein verbesserten Lebenshaltung gestiegene 
Fleisch-, Milch- und Butterkonsum gaben der 
Rinder- und Schweinehaltung starken Auftrieb . 

Verbrauch in kg je Ein~ohner und Jahrl 

Fleisch 
Milch 
Butter 

II 1935/38 1949/~0 1958/~9 (vor!.) 

52,8 
126,0 

6,7 

32,1) 
98,6 

4,4 

53,3 
112, I 

6,4 

Dem Schweinebestand kam die Fähigkeit, sich 
sehr schnell zu regenerieren, zugute. Er 

1) Qudle: Bundesministerium flir Emähruns, Landwiruchaft und Forsten 
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vergrößerte sich in der verhältnismäßig kurzen 
Zeit von 1947 bis 1951 von 339 000 auf 1,122 
M1ll. Schweine um mehr als das Dreifache. 
Dieser Bestandsaufbau ist durch das niedrige 
Getreidepreisniveau bis 1950 außerordenthch 
begünstigt gewesen. Die Rinderbestände nahmen 
naturgemäß wesentlich langsamer zu. In den 
Jahren von 1947 bis 1950 wiesen auch sie eine 
relahv hohe Zunahme auf. Die Tbc-Bekämpfung 
wirkte sich dann vorübergehend negativ auf die 
Bestandsgröße aus, hat aber besonders d1e Kuh­
haltung nicht entscheidend eingeschränkt . Da­
gegen ist der Pferdebestand in diesem Jahrzehnt 
auf weniger als ein Drittel zusammenge­
schrumpft. Als Konkurrent der Pferde hat sich 
der Schlepper nach dem Kriege in der Landwirt­
schaft schnell durchgesetzt. Der Pferdebestand 
wird noch we1ter zurückgehen, da insbesondere 
d1e Nachzucht eingeschränkt ist. Die jüngste 
Entwicklung ist auch für die Schafhaltung nicht 
sehr glinstig gewesen. Seit 1954 hat s1ch der 
Bestand wohl nicht mehr wesentlich geändert. 
Aber mit Ausnahme des Westens unseres Lan­
des ging die Schafhaltung im übrigen Schleswig­
Holstein langsam weiter zurück. 

D1e Rmderhaltung 

Der Rinderbestand war im Dezember 1959 mit 
msgesamt 1,196 Mill. T1eren um 6'7o größer als 
vor einem Jahr. Die Milchvieh- und mehr noch 
die Masttierhaltung waren an dieser Zunahme 
beteiligt. Bereits bis Mitte des Jahres gab es 
fast 8 000 Milchkühe mehr als zur entsprechen­
den Zeit des Vorjahres. Dieser Unterschied war 
1m Dezember sogar doppelt so groß. Der Vor­
kriegsdurchschnitt 1935/38 wurde aber noch 
nicht wieder erre1cht. D1e Tbc- Bekämpfungs­
mal3nahmen hemmten den Bestandsaufbau wah­
rend der letzten Jahre, und es gab sogar Rück­
schläge. Der Höhepunkt der Ausmerzung von 

D·27"' 

Tbc-Kühen scheint nunmehr überschritten zu 
sein . Das konpte allerdings vorerst nur für die 
unter Kontrolle stehenden Kühe nachgewiesen 
werden2. Schieden 1958 noch 33 000 Kontroll­
kühe wegen Tbc aus, so 1959 nur noch 18 000. 

Der verstärkte Nachschub von Färsen in den 
Kuhbestand führte dazu, daß das Durchschnitts­
alter des Milchviehbestandes weiter zurückge­
gangen ist. Für die unter Kontrolle stehenden 
Kühe betrug es 1959 5,4 Jahre . 

In der Marsch kamen im letzten Jahr im Ver­
haltnis zum vorhandenen Bestand die meisten 
Milchkühe hinzu . Hierin kommt u . a. vor allem 
die wachsende Schwierigkeit, Jungtiere für die 
Mast in genügender Zahl zu bekommen, zum 
kusdruck. Die Arbeitsteilung zwischen den Be­
trieben der Geest und der Marsch, hier Auf­
zucht und dort l\last, verliert zunehmend an Be­
deutung, da der Magerviehzukauf teurer gewor­
den ists . Der Anreiz, mehr Rinder zu halten, 
liegt heute für viele Betriebe eindeutig in der 
Fleischerzeugung. In den letzten Jahren wur­
den in den landwirtschaftlichen Betrieben zu­
nehmend mehr Kälber gehalten . Das geht nur 
z. T. auf verstärkte Kaibungen zurück. Die 
Kälber wurden allgemein auch länger gehalten. 
Das ständig ansteigende Durchschnittsschlacht­
gewicht der Kälber weist darauf hin, daß heute 
weit weniger Kälber nüchtern geschlachtet wer­
den als vor einigen Jahren . 

Die verschiedenen Mastformen gestatten den 
verschiedenen Betriebstypen, sich an der Rin­
dermast zu beteiligen, die somit auch außerhalb 
der Marsch mehr Anhänger gefunden hat. Vor 
allem die Formen der Jungrindermast setzen 
sich immer mehr durch. Im Juni 1959 wurden 
mit rund 37 000 Stück wohl auch mehr schwere 
Ochsen• gehalten als in den Nachkriegsjahren, 
aber die Bestände an männlichem Jungvieh unter 
2 Jahren wurden wesentlich stärker aufgestockt. 

Abb 1 

KUHE ZUR MILCHGEW I NNUNG I N SCHLE S WIG - HOLSTEIN 
UNO INFOLGE TB C AUS GESCHIEDENE KONTROLLKÜHE" VON 1952 - 1959 

1952 

1953 

1954 

1955 

1956 

1957 

1958 

1959 
I I I I I I I I I I I I I I I I I t I I I I 
I 11 lt lf 41 M W '10 80 90 100 1t 2t lf ~ lf I' ?II 10 90 ZOO I lll 

' IU.a'ile!-chieden•
1 

Kontrollkuh~ 

2) si~he Jahrubericht des Landeskontrollverbande$ s~hles,Hg·llol· 
.reine. V. 1959, S. 26 

I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I 
~~Mlii1090*1H~~~M~8090-Wlii·~~M 

TAUSEND MILCHKUH~ 

'l siehe Mitteilungen der deutschen Landwirtachllitagesell schalt, 7~er 
J o.hrsang, Heft 10, S. 288 
4) 2 Jahre alt und älter 
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Noch im Juni 1950 kamen auf 10 alte Mastoch­
sen 23 männliche, fast durchweg nicht zur Zucht 
benutzte Jungtiere unter 2 Jahren, 1959 waren 
es 49. Die Tendenz, mehr männliches Jungvieh 
zu mästen, besteht auf der Geest, in der Marsch 
und im Osten des Landes. In der Marsch wer­
den auch heute noch die meisten männlichen 
Jungtiere von 1 bis 2 Jahren gehalten, doch die 
anliegenden Geestgebiete stehen ihr darin kaum 
nach. Die relativ höchste Zugangszahl im männ­
lichen Jungviehbestand im Dezember verzeich­
nete bis 195 9 das östliche Hügelland. Die ver­
schiedenen Mastverfahren verminderten die 
ausgeprägte Saisonschwankung des Masttierbe­
standes, da die Endmastperiode in vielen Fällen 
nicht mehr wie früher fast nur in die Weidezeit 
fällt, sondern sich über das ganze Jahr verteilt. 

~länniJches Jungvieh ron 1- 2 Jahrenlinden :-.larurräumen 

1<)51 1959 

:...acurraum Juni Dezember Juni Dezember 

Rinder 

Marsch 17 808 14 648 33 620 26 098 
Hohe Geeot I i 928 13 627 21 731 
yoraeest 6 449 5 474 8 249 
Ostlichea llüaelland I 560 I 442 4 779 

Schl e5wia·llol stcin 40 745 35 191 76 .162 60 857 

I) ohne zur Zucht benutae ßullcn 

Nur die Mast schwerer Ochsen ist überwieg~nd 
noch Angelegenheit der Gräser an der Westküste 
und damit stark saisongebunden. Im Juni der 
letzten Jahre standen mindestens dreimal soviel 
dieser Ochsen auf den Weiden Schleswig- Hol­
steins als im Dezember in den Ställen, weil die­
se Tiere zum überwiegenden Teil im Herbst auf 
den Markt kommen. Dieser Saisonwechsel im 
Ochsenbestand ist heute ausgeprägter als zu Be­
ginn dieses Jahrzehnts . Im Dezember gibt es 
zumindest relativ zum Junibestand nicht mehr 
soviel schwere Ochsen in den Ställen wie zuvor, 
denn auch die Ochsen werden heute vielfach 
nicht mehr so lange gehalten und so schwer ge­
macht (12 Ztr . und darüber). Der Bestand an 
jüngeren Masttieren wechselt während eines 
Jahres nicht so stark. 76 000 männlichen Mast­
tieren im Alter von 1 bis 2 Jahren im Juni 1959 
standen 61 000 Tiere im Dezember gegenüber. 
Mindestens die Hälfte dieser Tiere vom Dezem­
ber dürfte noch im Sommer 1960 als Mastochse 
oder -bulle mit 2 und mehr Jahren auf die Wei­
de kommen, um dann im Herbst verkauft zu wer­
den . Unter den übrigen befinden sich viele 

\ "Wurst- und Ladenbullen11
, die mit spätestens 

etwa 2 Jahren geschlachtet werden und mit ihrer 
Fleischqualität die Wünsche der Verbraucher 
nach fettarmem Fleisch weitgehend erfüllen. 

Neben der vermehrten Mast forderte die Tbc­
Sanierung der Rinderbestände mehr Nachzucht 
von weibhellen Tieren. In Schleswig-Holstein 

wurden im Dezember 1959 331 000 weibliche 
Jungtiere unter 2 Jahren gehalten, das sind 12o/o 
mehr als 1950, Allein im östlichen Hügelland 
gab es im Dezember 1959 131 000 Stück weib­
liches Jungvieh unter 2 Jahren. Das waren 
20 000 Tiere mehr als 1950. D1e vermehrte 
Nachzucht von Jungtieren war trotz der starken 
Eingriffe in den Kuhbestand möglich, weil in den 
letzten Jahren viel weniger Kälber abgeschlach­
tet wurden als vorher und damit der stark ver­
minderte Kälberanfall besonders in den Jahren 
1955 und 1956 weitgehend ausgeglichen wurde. 

Mit dem verstärkten Nachschub von Färsen in 
den Kuhbestand verlagerten sich die Kaibeter­
mine noch mehr von den Fruhjahrs- in die 
Herbstmonate. Die Zahl der Kälber im Dezem­
ber einschließlich der Kälberschlachtungen in 
den vorangegangenen 3 Monaten, die dafür einen 
Anhalt gibt, hat im Verhältnis zum Kuhbestand 
von 27% 1951 auf 40!fo 1959 zugenommen. Wäh­
rend der gleichen Zeit ist diese Zahl im Juni 
von 47% auf 43% zurückgegangen. 

Die Schweinehaltung 

Die Schweinehaltung erhielt bis zum Jahresende 
195 9 nach kurzer Unterbrechung wieder Auf­
trieb. Im Laufe des Jahres entwickelte sich der 
Bestand wie folgt: 

Anfana Marz 
• Juni 

September 
Dezeober 

Schweine 
Insa~samt 

in \till. 

I 168 
I 208 
I 346 
I 328 

V erilnderuntt 
aeaenübcr 

dem &Ieichen Monat 
1958 
in--; 

• 7 
• 3 
+ 3 
+ 4 

Ein Viertel des Mehrbestandes im Dezember 
entfiel allein auf Angeln. Aber in der Marsch 
waren die Bestände relativ stärker aufgestockt 
worden als im Hügelland und auf der Geest . Auf 
der Vorgeest hatte sich der Bestand im Ver­
gleich zum Dezember 1958 sogar nur wenig ge­
ändert. 

Die Schweinehaltung hat sich in diesem Jahr­
zehnt strukturell stark gewandelt. Die im Laufe 
des Jahrzehnts besonders hervorgetretene Ent­
wicklung setzte sich auch 1959 fort. Die Zahl der 
Schweinehalter ging noch weiter zurück. Dieser 
Rückgang dürfte sich aber im wesentlichen auf 
die Einzeltier- oder Kleinhaltungen beschrän­
ken, da der Trend im Schweinebestand auch 1959 
nach oben gerichtet war . Mit 628 000 Jung­
schweinen von 8 Wochen bis zu einem halben 
Jahr alt wurde für Dezember ein Nachknegs­
höchststand erreicht . Dagegen wurden 1959 noch 
weniger schwere Mast- und Schlachtschweine 
als im Vorjahr gehalten. Der Anteil der schwe­
ren Schlacht- und Mastschweine, die mindestens 
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DIE TRACHTIGEN ZUCHTSAUEN 
VON 1955 IIIS 1959 

6 Monate alt waren, an allen Schweinen erreich­
te im Dezember 1959 nur noch 12Cfo gegenüber 
19% im Dezember 1951. Die Mastzeiten wurden 
also gan7. erheblich verkürzt. Das Durch­
schmttsschlachtgewicht der gewerblich ge­
schlachteten Inlandschweine sank dementspre­
chend auf 89 kg. 

Bereits seit Juni gab es mehr tragende Sauen 
als zur entsprechenden Vorjahreszählung. Im 
Dezember erreichte ihre Zahl in ganz Schles­
wlg-Holstein fast 86 000 und damit 12o/o mehr als 
1958. Die von diesenSauen zu ~rwartenden Fer­
kel werden größtenteils in der Zeit von August 
bis November 1960 als Schlachtschweine auf den 
Markt kommen. Die Verkäufer werden damit 
von der jahreszeitlich günstigen Preisentwick­
lung wahrend dieser Monate profitieren. Gleich­
zeitig mit der Zunahme der Zuchtsauenbestände 
im Laufe des Jahres 1959 wurde auch die Nach­
zucht intensiviert. Im Jahresdurchschnitt waren 
63% aller Sauen trächtig. Auch im September 
wurde dieser Prozentsatz nicht unterschritten. 
Die vor einigen Jahren bestehenden jahreszeit­
lichen Unterschiede der Anteilquoten der träch­
tigen Sauen an allen Sauen haben sich vermin­
dert. Damals erreichte die Anteilquote im Sep­
tember einen deutlichen Tiefstand, Doch wer­
den Zuchtsauen mit Rücksicht auf die jahres­
zeitlich zum Frühherbst ansteigenden Schiacht­
schweinepreise jetzt mehr als vor einigen Jah­
ren in den Herbstmonaten zugelassen. Das traf 
1959 besonders auch für Jungsauen zu. 

Die Schafhaltung 

In Schleswig-Holstein gab es 1959 nur noch 7 000 
Schafhalter, im Jahre 1950waren es fast 16 000. 
Da ähnlich wie in der Schweinehaltung vor allem 
Kleinhalter ausschieden, hat sich der Landes-
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schafbestand in dieser Zelt prozentual nicht so 
stark verringert und umfaßte im Dezember 1959 
mit 113 000 Tieren nur 13% weniger als 1950. 
Im Westen des Landes , auf den Marschweiden, 
den Deichen und Vorländereien ist genügend 
Lebensraum für die Schafe gegeben, während 
die Stoppel- und Wegrandnutzung im übrigen 
Lande immer schwieriger wird. Daher entwik­
kelte sich die Schafhaltungwährend dieses Jahr­
zehnts hier wie dort ganz verschieden. In der 
Marsch hat sie sich gut behauptet, dagegen im 
übrigen Lande zu Beginn des Jahrzehnts schnell 
und in den letzten 3 Jahren geringer vermin­
dert. Neben der Wollerzeugung gewinnt die 
Fleischleistung ständig an Bedeutung. Hierbei 
wird in stärkerem Maße auf das weibliche Schaf 
zurückgegnffen. 

Die Schafhaltung ist der Zweig der landwirt­
schaftlichen Viehhaltung Schleswig-Holsteins, 
dessen Größe sich jahreszeitlich am stärksten 
ändert. So wächst der Bestand während jeder 
Vegetationsperiode mindestens um die Hälfte 
an. Im Juni 1959 gab es im Lande rund 190 000 
Schafe und damit sogar fast 70% mehr als im 
nachfolgenden Dezember. 

Die Weidemast ist in Schleswig- Holstein we­
sentlich weiter verbreitet als die Stallmast. So 
gab es 1959 im Juni fast 15 500 Hammel, die 
mindestens 1 Jahr alt waren, gegenüber nur 
3 500 im Dezember. Der Bestand an weiblichen 
Zuchtschafen im Alter von mindestens 1 Jahr 
ändert sich mit der Jahreszeit bei weitem nicht 
so stark. wie die Hammelbestände. Er sank im 
Dezember 1959 nur auf 88% des Junibestandes. 
Der Saisonrhythmus hat sich jedoch gegenüber 
1955 infolge vermehrter Schlachtungen zum 
Herbst verstärkt . Das gleiche gilt für männli­
che und weibliche Lämmer ~nd Jungtiere unter 
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1 Jahr, deren Bestand sich sowieso jahreszeit­
lich stärker verandert. 

Viele Schafe aus den übrigen Landesteilengräsen 
während des Sommers in der Marsch. Hier wer­
den viele Schafe schlachtreif und im Herbst an 
den Markt gebracht, so daß der Bestand zum 
Winter wieder zusammenschrumpft. Im Juni 
1959 war der Schafbestand in der Marsch dop­
pelt so groß wie im Dezember 1958. Dieser 
Saisonrhythmus ist im übrigen Schleswig-Hol­
stein kaum ausgeprägt. So wurden im Juni 1959 
im übrigen Schleswig-Holstein nur lOo/o mehr 
Schafe gehalten als im Dezember 1958. Noch zu 
Beginn dieses Jahrzehnts standen im übrigen 
Schleswig-Holstein während des Winters mehr 
Schafe als in der Marsch. In den letzten Jahren 
hat sich das grundlegend geändert. Im Dezem­
ber 1959 gab es in der Marsch fast 63 000 und 
im übngen Schleswig-Holstein nur noch 50 000 
Schafe gegenüber fast 70 000 1951. 

Vorausberechnung 13 

D1e Pferdehaltung 

Die Pferdehaltung geht weiter zurück. Im Laufe 
des Jahres 1959 wurden sogar mehr Pferde ab­
geschafft als in den einzelnen Vorjahren. Von 
nur noch 58 000 Pferden im Dezember waren 
50 000 Arbeitspferde. Die Nachzucht wurde noch 
stärker eingeschränkt als der Arbeitspferde­
bestand, so daß es in Schleswig-Holstein zu­
künftig noch weniger Pferde geben wird. Der im 
Zuge der Mechanisierung kräftig vorangetriebe­
ne Bestandsabbau während des ganzen Jahr­
zehnts wurde von einem intensiven Strukturwan­
del begleitet. Die leistungsfähigsten Pferde­
jahrgänge von 3 bis 9 Jahren umfaßten 1950 66% 
des Arbeitspferdebestandes, 1959 dagegen nur 
noch 39%. Der Rest waren ältere Pferde. 

Dipl.·L011dw. Ceorg Bartling 
V~rsl~icb~ auch· "Die Ent" iddung d.,r Nutni~hhaltuna• in Stat. 
Mona&!lh. S.·ll. 1958, S. 31 (F~bruat), S. 202 (Ansuat) und 1959, S. 36 
(F~bruar) so•i., "Der Vi~hb~stand am 3. D~zrn>ber 1959• in Wiruchaft 
und Statiatilc 1!)(.0, S. 48 (Januar) 

Voraussichtliche Eheschließungen, Haushaltsgründungen und Haushaltsauflösungen 

Mehr Eheschließungen zu erwarten 

Im Jahr 1959 wurden in Schleswig-Holstein 
20 951 Ehen geschlossen. Es ist zu erwarten, 
daß 1960 bis 1965 jährlich mehr Ehen geschlos­
sen werden als 1959. Dte Zahl der jährlichen 
Eheschließungen wird 1960 und 1961 sowie 1963 
bis 1965 zwischen 21 000 und 22 000 liegen. Für 
1962 und 1963 werden sogar mehr als 22 000 
Heiraten im Jahr erwartet. Diese Ergebnisse 
basieren auf der Annahme, daß die 11 Ehefreudig­
keit" in den kommenden Jahren nicht anders 
sein wird als im Durchschnitt der Jahre 1956/58. 
Die Zunahme der Zahl der Eheschließungen ist 
darauf zurückzuführen, daß jetzt relativ stark 
besetzte Geburtsjahrgänge ins heiratsfähige 
Alter hineinwachsen. 

Die vorstehenden Ergebnisse müssen dabei als 
untere Grenze der tatsächlich zu erwartenden 
Heiratszahlen angesehen werden. Das hängt 
damit zusammen, daß in die Berechnung nur 
die Eheschließungsziffern für die Frauen ein­
bezogen wurden. Werden nämlich die Ehe­
schließungsziffern der Männer zum Ausgangs­
punkt gewählt, so ergeben sich für die nächsten 
Jahre weit mehr Eheschließungen. Korrekter­
weise hätte die Vorausberechnung Angaben für 
beide Ehepartner nach ihrem Lebensalter im 
Zeitpunkt der Heirat berücksichtigen müssen; 
aber für eine solche Kombinationsberechnung 
fehlen die statistischen Unterlagen. Dafür, daß 

0·2:143 

VORAUSSICHTLICHE ZAHl 
DER JÄHRLICHEN EHESCHLIESSUNGEN 

l•d 
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21 21 

20 20 

19 19 

die altersspezifischen Eheschließungsziffern 
der Frauen und nicht die der Männer für die 
Berechnung der in nächster Zukunft zu erwar­
tenden Heiraten verwendet wurden, waren die 
1m folgenden dargestellten Tatsachen be­
stimmend, 

Geheiratet wird auch im höchsten Lebensalter. 
D1e Untersuchung muß sich jedoch zur Heraus­
arbeitung des Wesentlichen auf das Alter be­
schränken, in dem die meisten Menschen 
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he1raten: 73o/o der Männer und 82o/o der Frauen, 
die 1956/58 heirateten, waren noch keme 
30 Jahre alt. Während diese Frauen bis etwa 
1958 gegenüber den im Alter zu ihnen passenden 
Männern noch leicht in der Überzahl waren, 
haben sie in den kommenden Jahren normale 
Helratsaussichten und einen Männermangel 
mcht zu befürchten. Ende 1958 kamen z. ß. auf 
100 Frauen 1mAlter zwischen 20 und 30 Jahren 
109 Männer gleichen Alters. Die hochsten 
altersspezifischen Eheschließungsziffern - und 
zwar mehr als 100 Heiraten in einem Jahr auf 
1 000 Frauen eines Altersjahres - hatten im 
Durchschnitt der Jahre 1956/58 die 20- bis 
23jährigen Frauen, auf d1e sich die folgenden 
Sätze beziehen. Die Frauen, die 1958 in diesem 
Alter waren, gehörten zu den GeburtsJahren 
1935 bis 1938. Unterstellt man, daß die männ­
lichen Ehepartner im Durchschnitt 3 Jahre 1 

älter smd als ihre Frauen, so he1rateten die 
20- bis 23jährigen Frauen des Jahres 1958 im 
wesentlichen Männer, die zwischen 1932 und 
1935 geboren sind. Es kamen dabei jeweils 
Geburtsjahrgänge zusammen, die verschieden 
stark besetzt sind. Bei den vorstehend genann­
ten Geburtsjahrgängen war die Frauenseite 
stärker besetzt als die Männerseite (z. B. Stand 
Ende 1958: Geburtsjahr 1935 17 527 Männer; 
Geburtsjahr 1938 20 682 Frauen). Schon in 
nächster Zeit wird sich für die Jahrgänge, die 
dann ms Hauptheiratsalter hineinwachsen, 
dieses Verhältnis umkehren. Ein stark be­
setzter Jahrgang auf der Männerseite wird 
- bei normalem Altersabstand der Ehepartner 
im Hauptheiratsalter - auf einen schwachen 
Jahrgang auf der Frauenseite treffen (z. B. 
Stand Ende 1962: Geburtsjahr 1939 25 589 
Männer; Geburtsjahr 1942 17 561 Frauen). 

·2 

1SO 

120 

110 

1oot:==::na~.LW.l.L;.W.J.J..o.J.;JJJ..LIL.LJ..IJJU.:..U.Llltt:~;;;;:::";;jj1oo 
~ ~ 

~ ~ 

VORAUSSICHTLICHE ZAHL 
DER MANNER JE 100 FRAUEN 60 

IM JEWEILIGEN HAUPTHEIRATSALTER -- so 

.0+------ fr-·20·23 ~tft aH 
116nner·D·26 ~IIre 111 

30+--------
zor------------
~+--------------------· 

20 

10 

I) 1958 las du durchschnittliche Heuarsalter der bisher lediaen Man· 
ner bei 26,0 Jahren und der l<!diaen Frauen b<!i 23,7 Jahren. o.,, Al· 
tersunterschiec.l !ur die vorher Lrdigcn b<!trug damit 2,3 Jahr.,. Drr 
durch~chnittliche Altersunterschied flir alle Eh"~chli"'(knden inSchlc~ 
wag•Hol stein machte 1958 ~.4 } ahrc aus 

Dtese Veränderungen werden nicht ohne Einfluß 
auf dte zukünftige Zahl der Jährlichen He1raten 
bleiben. 

In emer Probeberechnung wurden die alters­
spezifischen Eheschließungsziffern für d1e 
Männer (Durchschnitt 1956 /58) als Grundlage 
d('r Vorausberechnung eingesetzt. Das Ergebnis 
zeigte unrealistisch hohe Heiratszahlen für die 
kommenden Jahre. Das war zu erwarten, weil 
die ms Hauptheiratsalter hinemwachsenden 
Geburtsjahrgange der Frauen zu schwach be­
setzt sein werden, um alle "Heiratswünsche" 
der Männer erfüllen zu können. Wählt man 
dagegen für die Vorausberechnung die Heirats­
ziffern der Frauen, so werden die auf solche 
Weise errechneten zukünftigen Eheschließungs­
zahlen etwas zu niedrig sein, weil die Ehe­
schließungsziffern der Jahre 1956/58 nicht 
"normal" smd. Sie stehen noch unter dem Ein­
fluß der Nachwirkungen des Krieges. Den 
Frauen werden in den kommenden Jahren mehr 
Männer zur Heirat zur Verfügung stehen, als 
nach den Heiratsziffern 1956/58 zum Ausdruck 
kommt. 

Die hier angeschnittene Problematik soll mit 
anderen Worten noch einmal dargestellt werden: 
Bis zum Beobachtungszeitraum 1956/58 gab es 
mehr Frauen als Männer im jeweiligen Haupt­
heiratsalter. D1e für die Frauen berechneten 
Eheschließungsziffern hegen deshalb niedriger, 
die für die Männer berechneten höher als 
"normal". Zur Berechnung der in den kommen­
den Jahren zu erwartenden Eheschließungen 
kann nun entweder die Zahl der dann im je­
weihgen Hauptheiratsalter stehenden Männer 
und die Eheschließungsziffer der Männer oder 
die entsprechenden Zahlen für die Frauen ver­
wendet werden. Beide Wege haben ihre Mängel: 
Verwendet man die Zahlen der Männer, so trifft 
eine hohe Eheschließungsziffer (aus Vergange­
nern berechnet) auf eine große Anzahl von Män­
nern im Hauptheiratsalter (in Zukunft erwartet), 
woraus sich eine zu große voraussichtliche 
Zahl von Eheschließungen ergibt; verwendet 
man dagegen - wie in vorstehender Berechnung 
geschehen - die Zahlen der Frauen, so trifft 
eine niedrige Eheschließungsziffer mit einer 
auch niedrigen Zahl von Frauen im Haupt­
heiratsalter zusammen, so daß die sich er­
gebende Zahl der voraussichtlichen Ehe­
schließungen zu niedrig ausfällt. 

Von den für diese Vorausberechnung relevanten 
Daten sind im Vorstehenden zwei, nämlich die 
Eheschließungsziffer und die zu einer künftigen 
Zeit vorhandene Zahl von Männern und Frauen 
dargestellt worden. Von der "Ehefreudigkeit" 
abgesehen, über die der Statistiker nichts aus­
sagen kann, bleibt als letztes Datum noch der 
durchschnittliche Altersabstand zwischen den 
Eheschließenden zu erwähnen. Auch dieser 
Wert kann sich verändern, zum Beispiel 
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dadurch, daß einmal die "heiratslustigen" Män­
ner nicht genug Frauen im bevorzugten Alters­
abstand vorfinden und deshalb ältere oder 
jüngere Frauen heiraten. So wird es z. B. - wie 
oben bereits angeführt - Ende 1962 für die zu­
einander passenden Jahrgänge 1939 und 1942 
rund 25 600 Männer und 17 600 Frauen geben. 
Man kann aber nicht wissen, welche Frauen die 
überschüssigen 8 000 Männer heiraten werden. 

Etwa 17 000 neue Haushalte und 14 000 Haus­
haltsauflösungen im Jahr zu erwarten 

Nicht jede Ehe, die geschlossen wird, läßt 
gleichzeitig einen neuen Haushalt entstehen. Es 
gibt Ehepaare, die schon vor der Eheschließung 
über einen oder sogar über zwei Haushalte 
verfugen. Man kann - als grobes Maß - an­
nehmen, daß alle Ehen, die zwischen bisher 
ledigen Partnern ~eschlossen werden, auch zu 
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einer Haushaltsneugründung führen. 1958 wur­
den in Schleswig-Holstein 81 "/o der registrierten 
Ehen zwischen bisher ledigen Partnern ge­
schlossen, und 19"/o entfielen auf Heiraten, bei 
denen entweder ein Partner oder beide verwit­
wet oder geschieden gewesen waren. Unter­
stellt man, daß auch in den kommenden Jahren 
rund vier Fünftel der neugeschlossenen Ehen 
einen Haushalt gründen, so werden 1960/70 
durchschnittlich 17 000 Haushalte im Jahr neu 
entstehen. Diese Zahl wird für die einzelnen 
Jahre zwischen knapp 16 000 und reichlich 
18 000 schwanken, 

Besonders schwierig zu beantworten ist die 
Frage nach der Zahl der zu erwartenden jähr­
lichen Haushaltsauflösungen. Einen - wenn 
auch groben - Anhalt könnte folgende Berech­
nung geben: Im Jahr 1958 starben in Schleswig­
Holstein 24 655 Personen, die 15 und mehr 
Jahre alt waren. Über die Halfte (53"/o) der Ge­
storbenen war ledig, verwitwet oder geschieden. 
Nimmt man an, daß alle Verwitweten, alle 
Geschiedenen und 50o/o der Ledigen, die im 
Alter von über 15 Jahren starben, einen eigenen 
Haushalt hatten, so wurden 1958 rund 12 000 
Haushalte aufgelöst. Da für die kommenden 
Jahre mit leicht ansteigenden Sterbezahlen 
- infolge immer stärkerer Besetzung der höhe­
ren Altersjahre innerhalb der Gesamtbevölke­
rung - zu rechnen ist, wird auch die Zahl der 
Haushaltsauflösungen ansteigen. Sie wird zwi­
schen 1960/70 im Durchschnitt etwa 13 700 im 
Jahr betragen. Wenn auch alle· vorstehenden 
Aussagen vage sind und nur mit Vorsicht ge­
braucht werden dürfen, so steht doch fest, daß 
die Zahl der zu erwartenden Haushaltsgründun­
gen in jedem Jahr größer sein wtrd als d1e Zahl 
der zu erwartenden Haushaltsauflösungen, 

Dipl.- Volksu.. Lieselotte Korscheya• 

• Fur "'ertvolle Anregungen danke ich Herrn Oipi.-Psych. lleinemann 

Kurzberichte 

Der Personenkreis 
des Schwerbeschädigtengesetzes 
Am 31. März 1960 waren in Schleswig-Holstein 
35 000 Personen nach dem Schwerbeschädigten­
gesetz 1 anerkannt;k.napp vier Fünftel davon wa­
ren Schwerbeschädigte und gut ein Fünftel 
Gleichgestellte. Bei den Schwerbeschädigten 
handelte es sich zu 88% um Schwerkriegsbe-

I) Du Guerz über die Deach.Utigung Sch werbeschlldigter vom 16. 
Jurü I9H 

schädigte, zu 8% um Unfallgeschädigte und zu 
4"/o um Blinde. Von den Gleichgestellten war ~ut 
die Hälfte kriegsbeschädigt mit einer Minderung 
der Erwerbsfähigkeit unter 50%, zwei Fünftel 
waren schwererwerbsbeschränkt und die rest­
lichen 8% mindergeschädigt. Die in der vorigen 
Veröffentlichung 2 aufgezeigten Entwicklungs­
tendenzen haben sich in der Zeit vom 30. Juni 
1959 bis 31. März 1960 fortgesetzt. Die Zahl 

2) "Der Personenlc.reis des Sch,.,erbeschadigtengcsctzes 195 t bis 19~9• 
in Star. Monatsh. S.-Ji. 1960, S. 47 (Fcbr. l 

- 139 -



der Kriegsbeschädigten verminderte s1ch wei­
terhin und die der Unfallgeschädigten und Gleich­
gestellten erweiterte sich ständig, wobei der 
Gesamtzugang den Gesamtabgang überwog. 

D1e Ingenieur- und Technikerschulen 
im Wintersemester 1959 60 

Ingenieurschulen 

He. 

Im Wintersemester 1959/60 studierten an den 6 
Ingenieurschulen Schleswig-Holsteins 1 6 20 
Deutsche und 24 Ausländer. Unter den insgesamt 
1 644 Studierenden waren nur 5 Frauen. Die 
Gesamtzahl der Studierenden hat gegenüber dem 
Wintersemester 1958/59 um 202 zugenommen. 
Von den deutschen Studierenden waren 30o/o für 
das Studiengebiet Bauwesen emgetragen; 22<Vo 
studierten Physik und Chemie, 14l'l'o Maschinen­
wesen, 14o/o Nautik und Schiffsingenieurwesen 
und 12l'l'o Elektrotechnik. Die übrigen Studieren­
den verteilten sich auf die Fachgebiete Textil­
wesen, Wasserwirtschaft und Kulturtechnik, 
Metallfeinbau. Zwei Drittel der Studierenden 
- die Ausländer werden bei allen folgenden Aus­
sagen nicht berücksichtigt - hatten eine abge­
schlossene Mittelschulbildung. Zu dieser Grup­
pe wurden auch diejenigen gerechnet, die das 
Abschlußzeugnis eines Aufbauzuges der Volks­
schule besitzen oder die höhere Schule wenig­
stens bis zur Obersekundareife besuchten. Nur 
2o/o konnten das Reifezeugnis einer höheren Schu­
le vorweisen. Neun Zehntel hatten als Berufs­
ausbildung eine abgeschlossene Lehre. Von den 
Studierenden waren 74o/o in Schleswig- Holstein 
beheimatet; 8o/o hatten ihren ständigen Wohnsitz 
in Niedersachsen und 7f'l'o kamen aus Nordrhein­
Westfalen. Reichlich vier Fünftel der Studieren­
den waren zwischen 1934 und 1939 geboren. Sie 
waren damit im wesentlichen 20 bis 25 Jahre alt. 
Über 90o/o waren ledig. Von den Studierenden 
hatten 419 einen Bundesvertriebenenausweis A 
oder B und 96 einen Bundesflüchtlingsal.Jsweis C. 
Damit gehörten 32o/o zu den Vertriebenen oder 
Flüchtlingen. Die Väter der Studierenden waren 
zu je 30o/o Angestellte und Selbständige, zu 26o/o 
Beamte und zu 12o/o Arbeiter. Etwa 17f'l'o der Vä­
ter hatten einen technischen Beruf. 46o/o der 
Studiere.nden, die bereits im Sommersemester 
1959 eine Ingenieurschule besucht hatten, finan­
zierten damals ihr Studium aus Mitteln der El­
tern oder des Ehegatten; 27o/o finanzierten es 
durch eigene Erwerbstätigkeit. 

An den Ingenieurschulen Schleswig-Holsteins 
unterrichteten im Wintersemester 1959/60 103 
hauptamtliche Lehrkräfte; darunter waren 74 
Ilochschulingenieure. Über die Hälfte der Lehr­
kräfte war mehr als 50 Jahre alt. Von den Lehr­
kräften hatten 21 einen Bundesvertriebcnenaus-

Tab. 1 Srud.ierende und Lehrkräfte der Ingenieurschulen 

- Wint~rseme•ter 1958/~9 ulld 1959/60 -

Studier~nde 

Haupr-

in .. dar. 
in.!-

du. amtliche 
Nam~ d~ Schul~ Aus· Aus- Lebrkrifte ,., .. 

lioder ses. land"r 

IS 19~8/59 llS 1959/60 19~8/59 1959/60 

Öffendiche Schuleo 
Stucl. Schiffs· 

inaenieurachule 
Flensburs 190 2 230 3 14 l7 

Staat!. Jnsenieu,.. 
schule J(jel 436 2 454 II 37 35 

Staatsbauschule 
Lubeck - lnae· 
nieurschule lur 
Bau"e-sen- 219 I w; I 17 17 

T~xtilfach- und 
lng.,nieurschul" 
N~umunster 69 3 81 6 5 6 

Staatsbau schule 
Eckernforde 
- Ingenieurschule 
fur Bauwesen- 266 I 269 l 19 19 

Private Schuleo 
Ph)•sikalisch· Tech· 

nische Lehran· 
stalt Lubeck 262 2 364 2 9 9 

Iossesamt 1 442 11 1 644 24 101 103 
darunter 
Frauen 5 . 5 - . -

weis A oder B und 8 einen Bundesflüchtlings­
ausweis C . Neben den hauptamtlichen Lehrkräf­
ten unterrichteten noch 14 nebenamtliche oder 
nebenberufliche Lehrkräfte. 

Technikerschulen 

In Schleswig-Holstein gibt es 6 Technikerschu­
len, davon sind 3 Tagesschulen und 3 Abend­
schulen. Die Tage s schulen wurden im Win­
tersemester 1959/60 von 601 Teilnehmern be­
sucht, davon waren 6 Ausländer. Fast die Hälf­
te der Studierenden waren Frauen. Von den 317 

Tab .. 2 Srudierende der Technikerschulen 

- 'lintersemuter 1958/59 und 1959/60-

Stud.i~rende 

Name der Schule 
io .... weib- jn, .. 

aesarot lieh gesamt 
weih-
lieh 

\11$ 1958/59 IIIS 1959/60 

Taaesscbuleo 
Staat!. Seemaschloi steo-

schule Flmsbur& I 17 3 106 I 
fenilfachscbule N"umüost"r 132 90 125 86 
Phy sikaliscb· Technische 

Lehranstalt Lübeck }-17 210 370 194 
Abeodscbuleo 

Technisch., Ab""'dlachschule 
an d~ Schiffsinseoieur· 
schule F1ensbura 23 . 37 . 

Technilrer·Abendscbule Kiel 70 I 144 I 
Gewerbeschule der Hanse-

s<adt Lubeclc - Betrieb• 
technischer Lehtsaos- 121 3 149 2 

Insgesamt BIO 307 931 284 
darunrer 
Aus! ander 9 2 7 3 
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männlichen Studierenden - alle Aussagen ohne 
Ausländer - besuchten 175 eine Physikalisch­
Technische Lehranstalt, 105 eine Seemaschi­
nistenschule und 37 eine Textilfachschule. Die 
Hauptstudienrichtungen der Frauen waren Phy­
sik ( 191 Teilnehmerinnen) und Chemotechnik 
(32 Teilnehmerinnen). 53 Frauen wollten Be­
kleidungsdirektricen werden. Rund 70o/o der Stu­
dierenden hatten Mittelschulabschluß. Etwa drei 
Fünftel wiesen keine Berufsausbildung auf. 182 
der Studierenden hatten einen Bundesvertriebe­
nenausweis A oder Bund 41 einen Bundesflücht­
lingsausweis C. Damit waren 37o/o der deutschen 
Teilnehmer Flüchtlinge oder Vertriebene. 

Die drei Abends c h u 1 e n wurden von 330 Teil­
nehmern besucht;darunter waren ein Ausländer 
und drei Frauen. In diesen Schulen gibt es nur 
die Fachrichtungen Elektrotechnik und Maschi­
nenbau. 192 Studierende hatten weniger als Mit­
telschulabschluß und 137 Mlttelschulabschluß. 
Alle Studierenden hatten eine Berufsausbildung. 
38o/o der Teilnehmer waren 1934 und früher ge­
boren, das heißt sie waren über 25 Jahre alt. 
36 der Studierenden hatten einen Bundesvertrie­
benenausweis A oder B und 8 einen Bundes­
flüchtlingsausweis C. 

Ko. 

Die Pflanzenbestände 1 in Baumschulen 1959 

Die Pflanzenbestände in den Baumschulen des 
Landes waren 1959 teilweise beträchtlich grö­
ßer als 1958. Es gab mehr Obstgehölze der ver­
schiedenen Entwicklungsstufen, mehr Zierge­
hölze und mehr Rosen u!'}d Rosenunterlagen. 

Der Bestand an veredelten Obstgehölzen mit 
Krone und an Beerensträuchern ist zusammen­
genommen mit 4,4 Mill. Stück besonders groß. 
Ausschlaggebend hierfür sind die großen Bee­
rensträucherbestände. Die veredelten Obstge­
hölze mit Krone, die den größten Produktions­
wert besitzen, machen nur rund ein Sechstel 
des Gesamtbestandes aus. 

Von diesen Gehölzen mit Krone haben nach einem 
Rückgang im Jahre 1958 das Kernobst um 9o/o 
und das Steinobst um 26o/o zugenommen. Das 
Schalenobst hat sich in seinen Bestandszahlen 
nicht verändert. Beim Kernobst haben vor al­
lem Hoch- und Halbstämme auf Sämling und die 
Bestände auf Apfeltypen diese Zunahme bewirkt. 
An der starken Bestandserhöhung beim Stein­
obst sind Sauerkirschen, Mirabellen, Reneklo­
den und Pfirsiche ausschlaggebend beteihgt. 
Die auf Sämling veredelten Viertelstämme mit 
Krone sind bei Äpfeln, Birnen und Süßkirschen 
stark zurückgegangen. Auch die Aprikosenbe­
stände haben stark abgenommen. 

I) ohne Forscpllan~en und Pappeln 

Oie Besrände an Hochbaumschulerzeu~issen 

19~8 1959 Veru-
Gehöl~e derung 

I 000 c;tuck in~ 

V ered"lt" Obsrg.,bol u mit Krone W>d 
ß~t>rf!nstr~chC'r insgesann I 183 4 362 + 4,3 
davon 
Kernobst 406 443 + 9,3 
Steinobst 211 266 + 26 
Schalenobst 44 44 • 0 
Ueerenobst '522 3607 + 2,4 

Übrig" heranwach•ende Obstg.,holze 
(einjährige Vertdlungen) insgtsamt 5M 90~ + 60 

davon 
Kernobst 441 6·18 + 47 
Steinobst 127 258 • 103 

Obatunterl agen, Ernte H"rbst des 
Erhebungaj ahres insgesamt 9 891 II 371 + 15 
davon 
Kernobst <46?6 ~ 074 + 8 
Steinobsc 4 894 5 842 • 19 
<;chal.,nobst 19 30 + ~8 
"""'"nobst (Ribes fiu Scimme) 281 428 + 52 

Ziergeholze und Rosen insgesamt 72 837 85 637 . 18 

z;.,rgehcil.r.e fur !'traßcn, Parka und 
Gitten insgesamt 26 108 24 813 - 5 

davon 
Laub- und Naddgehölze fiir 
Suaß.,.,, Parks und Gärten 4 770 4 128 - 13 

Laubabwerfende Zlersuäucher 7 177 5 709 - 20 
H"ckenpflanzen 13 0~<4 13 650 + 4,6 
lmmergrilne Gehöl u, 'loorbeer-, 
Schling- und Kleue~pflanun I 107 I 325 + 20 

Roaen insaesamt 46 729 60 821 + 30 
davon 
Rosen, vorjährig" Veredluogen 10 944 12 351 • I3 
Rosenuncerlageo, Ernte llerbst 
des Erhebungsjahres 35 785 48 473 • 35 

Das Beerenobst insgesamt hat, nach einer sehr 
großen Zunahme im Jahre 1958,_ nur noch ge­
ringfügig zugenommen. Während die Zahl der 
einjährigen Johannis- und Stachelheerpflanzen 
wieder stark abgenommen hat, ist es bei den 
zweijährigen Sträuchern noch bei einer größe­
ren Zunahme geblieben, weil die außergewöhn­
lich großen Bestände an einjährigen Johannis­
beerpflanzen 1958 - besonders der schwarzen -
die nur zum geringen Teil verkaufsfertig waren, 
Jetzt als zweijährige Sträucher vorhanden sind. 

Auch die heranwachsenden Obstgehölze haben 
gegenüber 1958 sehr stark zugenommen. Die 
Bestandszunahme in den veredelten Obstgehöl­
zen mit Krone wird daher zumindest noch im 
nächsten Jahr anhalten. 

Von den einjährigen Kernobstveredlungen hat die 
Apfeltype EM XI mit 289 000 Gehölzen den weit­
aus größten Bestand aufzuweisen. Große Zunah­
men gegenüber 1958 sind bei Apfelsämlingen, 
Apfeltypen, Birnensämlingen und Kirschen fest­
zustellen. 

Obstunterlagen, Ernte Herbst 1959, waren ins­
gesamt noch um 15o/o mehr vorhanden als 1958. 
Die starken Bestandsvermehrungen des Vorjah­
res sind für einige Obstarten auch 1959 festge­
stellt worden. Die Zahl der Apfelsämlinge hat 
nur noch gering zugenommen, die Bestandszah­
len an Birnen-, Pfirsich- und Aprikosensäm­
lingen sind schon stark rückläufig. 
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Der Bestand an verschulten Ziergehölzen ist in 
den letzten Jahren stetig vergrößert worden. 
.i\llt 26 Mill. Stück wurde im Jahre 1958 der 
höchste Stand nach dem Kriege erreicht. 1959 
hat zwar auch noch die Zahl der Heckenpflan­
zen insgesamt um 5o/o und die·der immergrtinen 
Gehölze sogar um 20o/o gegenüber dem VorJahr 
zugenommen, durch den Rückgang der Laub­
und Nadelbäume für Parks, Gärten usw. um 
13% und der Ziersträucher um 20o/u haben sich 
aber die Ziergehölze insgesamt um 5% vermin­
dert. 

Bemerkenswert ist noch die Bestandserhöhung 
der Rosen. Mit rund 12 Mill. vorjahrigen Ver­
edlungen und rund 48 Mill. fertigen Unterlagen 
wurde hier ein Höchststand erreicht. Von den 
vorjährigen Veredlungen smd vor allem die Be­
stande an Polyantharosen vergrößert worden, 
dte damit in dieser Altersgruppe den ersten 
Platz eingenommen haben. 

Die Bestände an Rosenunterlagen haben gegen­
über dem Vorjahr um 35% zugenommen. Auf 
Grund dieses hohen Gesamtbestandes werden 
die veredelten Bestände wahrscheinlich auch im 
nächsten Jahr noch zunehmen. Bei den Rosen­
unterlagen sind Edelcanina und Rosa multiflora 
einschließlich Rosa laxa der Zahl nach gleich 
stark vertreten. 

Begriffe und II e t h o den 

Du: Bauwuchuluhebun~ ist Ende 1958 gesetzlich neu geregelt wor· 
den. /QS9 wwde ue nach Verändvung des Fragenlromple:ses nach der 
repräsentatwen Methode durchgeführt. Fü1 die Erhebung, die Jetzt 
jährlich durchzufuhren ut, swl ab /959 nw noch 30 r. der Betnebe 
atulr11n{up{üchtig. 

Zpl. 

Veraldch" aucb: •o;., Pfl•zenb.,st&nde in den Baumochu1"n 1958" 
in Stat. Monauh. S.·H. 1959, S. 2H (Septemb.,r) und "Prlanzenbe1<ände 
in Baumachulen 1959" in Ylirtschaft und Stlllistik 1960, S. 46 (Januar) 

Der ßerlin· und lnterzonenhandel1957 und 1958 

Der Handel Schleswig-Holsteins mit Berlin 
(West) entwickelte sich auch in den Jahren 1957 
und 1958 weiter aufwärts. Die Bezüge aus Ber­
lin, die wesentlich niedriger als die Lieferungen 
dorthin sind, hatten 1957 emen Wert von 80 Mill. 
DM. Das sind 13~o mehr als 1956. Im nächsten 
Jahr lagen sie weitere 22% höher und erreich­
ten den Wert von 89 Mill. DM. Im Bundes­
durchschnitt war der Anstieg 1957 mit 15% et­
was größer, 1958 mit 14% aber wesentlich klei­
ner. Mit etwas über 2o/o ist der Anteil Schles­
wig- Holsteins an den gesamten Bezügen des Bun­
desgebietes geringer, als es seiner Bevölke­
rungszahl entsprechen würde. 

Die Lieferungen des Landes nach Berlin konn­
ten' von 1956 auf 1957 um 16% auf 337 Mill. DM 

Tab. I Handel mit Berlin (We~c) nach Warengruppen 

Bezuse Lieferunsen 

Warengruppe 1957 19~8 1957 1958 

in Mill. DM 

l.•nd,.irtscha!t und \'I einbau 0,1 0,2 86,5 101,9 
Gilrtnerei und Baumschulen 0,0 0,0 7,4 5,1 
Hochs""' un.J Kustenfi cherei 0,0 0,0 1,'1 1,6 
Srein~ und Erd~n 1,9 2,6 3,0 2,0 

Eisen und Suhl 2,·i 1,7 3,6 3,4 
NE·Mecall., und ·metaJlhalbzeus 1,2 1,2 0,1 o.~ 
Gielkrei 0,8 0,8 1,4 1,3 
Stahlbau 13,9 14,7 0,2 0,1 

Maschinenbau 13,9 17,1 8,1 9,7 
Eld<trot.,chnik 29,6 38,8 3,7 5,5 
Feinmechanik und Optik 2,8 2,3 0,5 0,8 
Eisen·, Blech· und Metaihraren 1,9 2,5 5,9 5,5 

Chemi sch·technische Erzeugnisse 1,2 1,8 0,8 0,9 
reinhranül 0,3 0,3 1,7 2,0 
<;agerei und Hol7.bearbeit"D8 0,0 0,0 1,9 2,8 
Hol~vcrarbcitung 0,4 0,1 0,8 5,6 

Papiercruugung 0,2 0,3 8,2 7,6 
Papiervc:rarb.,irung 1,1 1,0 1,4 2,4 
Druckereierzeugnisse uaw. 2,1 1,8 0,4 0,2 
Leder 0,0 0,0 1,7 1,5 

Tutllien 1,0 1,2 7,9 6,6 
Bekleidung 0,3 0,2 1,6 1,7 
Erzeugnisse der Ernlihrungsindustti" 2,~ 4,5 183,0 163,0 
Sonniae Warensruppen 2,5 4,0 4,9 5,6 

!nage samt 79,7 97,5 336,6 337,0 

erhöht werden. Im nächsten Jahr blieben sie aber 
auf diesem Stand. Die gesamten Lieferungen des 
Bundesgebietes nach Berlin lagen 1957 um 10% 
höher als im Vorjahre, 1958 erhöhten sie sich 
um weitere 5%. Der Anteil des Landes an ihnen 
war mit 6% verhältnismäßig groß. 

Die Güter der Warengruppen "Stahlbau", "Ma­
schinenbau" und "Elektrotechnik" machen rund 
zwei Drittel der gesamten Bezüge des Landes 
aus. Dabei hält sich der Stahlbau etwa auf der 
gleichen Höhe, da schon 1956 für 14,7 Mill. DM 
bezogen wurde. Aus dem Bereich des Maschi­
nenbaues wurden 1956 Waren im Wert von 9,0 
Mill. DM gekauft. Am lebhaftesten entwickelte 
sich aber die Gruppe Elektrotechnik, die 1956 
noch einen Wert von 23,8 Mill. DM hatte. Rela­
tiv ist allerdings der Anstieg im Maschinenbau 
größer. 

Auch die Lieferungen konzentrieren sich zum 
größten Teil ~uf wemge Gruppen. Etwa die Hälf­
te nehmen Erzeugnisse der Ernährungsindustrie 
ein, ein weiteres Viertel landwirtschaftliche 
Produkte. In dieser Gruppe hat sich der Wert 
seit 1956 erhöht. Er betrug damals nur 69,3 Mill. 
DM, während Erzeugnisse der Ernährungsindu­
strie für 159,2 Mill. DM geltefert wurden. Eine 
recht beachtliche Höhe in beiden Berichtsjahren 
erreichten auch die Gruppen "Maschinenbau", 
"Papiererzeugung", "Textilien", "Gärtnerei und 
Baumschulen" und "Eisen-, Blech- und Metall­
waren". Die Gruppen "Holzverarbeitung" und 
"Elektrotechnik" überschritten nur im Jahre 
1958 die Grenze von 5 Mill. DM. 
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Die wirtschaftliche Verflechtung mit der sowje­
tischen Besatzungszone, die sich im Interzonen­
handel widerspiegelt, ist wesentlich geringer. 
In den beiden Berichtsjahren nahm sie zudem 
noch ab. 1957 wurden Waren im Werte von nur 
3, 7 Mill. DM bezogen. Das sind 21 "lo weniger als 
im Jahre davor. 1958 lag der Wert noch 1'7o tie­
fer. Im Bundesdurchschnitt hatten sich dagegen 
die Bezüge von 1956 auf 1957 um 25"/o erhöht und 
im Jahre darauf nochmals um 5%. Der Anteil 
des Landes blieb in beiden Jahren unter einem 
halben Prozent . 

Auch im Interzonenhandel waren die Lieferun­
gen mit 15,3 M ill. DM im Jahre 195 7 größer 
als die Bezüge. Auch sie sind gegenüber 1956 
um 10% gesunken. Das folgende Jahr brachte 
eine abermalige Schrumpfung um 5o/o. Die Lie­
ferungen des gesamten Bundesgebietes lagen 
195 7 21 Ofo höher als im Vorjahre. Dann sanken 
sie aber auch um 5"/o. Der Anteil des Landes 
war hier mit 1 ,8'7o größer, aber immer noch 
recht bescheiden. 

Im Gegensatz zum Berlinhandel treten nicht 
wenige Warengruppen als klarer Schwerpunkt 
hervor, sondern der Umsatz verteilt sich auf 
verhaltnismäßigviele Warengruppen, deren Ge­
wicht zudem noch von Jahr zu Jahr stark schwan­
ken kann. Am größten waren in beiden Jahren 
die Bezüge an Textilien. Sie sind aber gegen­
über 1956, wo für 2,6 Mill. DM bezogen wurde, 
stark zurückgegangen. Dagegen waren die Be­
züge von Erzeugnissen der Ernährungsindustrie 
195 6 ganz unbedeutend, stiegen aber 195 8 auf 
den zweiten Platz. Auch die Papierverarbei­
tung war 1956 kaum zu erwähnen, erreichte aber 
in den Berichtsjahren beachtliche Beträge. Um-

Tab. 2 lntf'rmnmhandel mit dem Währungsgebif't 
der 0~!-0st nach Warengruppfon 

Bezuge Liderungen 

Warengruppe 1?~7 1958 1?~7 1'158 

in JOOOOM-Itcst 

Landwirtschall und Weinb.1u - 107 I 160 
Hnch see- und 1\:ustenfi •chcr"i - - 771 576 
\lineralole, 1\ohlen"'<'<tttolfe us .... - 12 519 8·l0 
<;cein" und Frden ·152 220 - II 

Eisen und Stahl - - 3 30 2<>31 
Maschinen bau 607 609 2 713 3 916 
Elekuotechnik 9 10 I 107 9~0 
feanmechamk und Optik 110 - 2 118 9~., 

\uorgani~che Chemikalien und 
GrundStoffe 40 5<> 2 094 933 

Ph armauuul. a 17 3 151 3lli 
Feinkeramtk 256 309 I 0 
Glas und Glas1uren 180 178 . I 

Sagc.tei und llol <beatbeituns - - 320 I ~03 
P apac.teruugung 223 IM - 524 
Papi~rverarbeitung 126 233 24 2 
Leder - - III 390 
TextjJien I 250 769 9 12 
Eneugnisse der Ernährungs· 
indusuie 250 7·19 I 263 397 

Sonstige Warengruppen 189 263 831 115 

lnsge~amt 3 74-i 3692 15 344 14 537 

gekehrt versch1.vand die Elektrotechnik fast ganz 
aus dem Bilde, obwohl sie 1956 noch mit 266 000 
DM vertreten war. Eine gewisse Konstanz zeig­
ten die Gruppen "Maschinenbau", "Feinkera­
mik", "Glas und Glaswaren" und "Papierer­
zeugung". 

Unter den Lieferungen heben sich immer mehr 
die beiden Gruppen "Maschinenbau" und "Eisen 
und Stahl" heraus, die 1958 fast die Hälfte des 
gesamten Wertes ausmachten und zusammen mit 
der "Sagerei und Holzbearbeitung" allein die 
Millionengrenze überschritten. Die Erzeugnis­
se der Ernährungsindustrie, die 195 6 noch den 
Wert von 6,4 Mill. DM hatten, fielen bis 1958 
auf einen bescheidenen Platz zurück . Auch land­
wirtschaftliche Produkte (1956: 708 000 DM) und 
in geringerem ·Maße Fänge der Hochsee- und 
Küstenfischerei ( 1956: 832 000 DM) waren an 
diesem Rückgang beteiligt. Mineralöle und Koh­
lenwertstoffe spielten dagegen in den Berichts­
jahren erstmalig eine Rolle. 

Sb. 

Vergl~icbe auch: •Der lnterzonen- und ß<'rlinbandel 19~5 und 19~6· in 
Stat. Monatsb. S.•H. 1957, $. 118 (.~pril) und "Der Warenverkehr ..... ;. 
sehen Berlin (West) und dem ubrigc:n Uundugebiet im Jahr 1959" in 
Wirtschah und Statistik 1?60, S. 108 (Februar) 

Das Handwerk Schleswig-Holsteins 
im Jt1hre 1959 
Im ganzen gesehen hat sich das Handwerk 
Schleswig-Holsteins im Jahre 1959 nicht un­
günstig entwickelt. Im Jahresdurchschnitt wa­
ren 140 000 Personen, das sind 2% mehr als im 
Vorjahr, beschäftigt. Dabei nahm der Umsatz 
um 12'7o auf 2,9 Mrd. DM zu. Ein Viertel dieses 
Betrages war Handelsumsatz, der seinerseits 
um etwa 9% gestiegen ist. Die Zunahme des Ge­
samtumsatzes ist zwar zu einem guten Teil auf 
Preissteigerungen (infolge höherer Lohn- und 
Materialkosten) zurückzuführen, aber doch auch 
Ausdruck einer höheren Leistung, letzteres vor 
allem als Folge der nach wie vor zunehmenden 
Mechanisierung in den Bauhandwerken. Der Um­
satz Je Beschäftigten belief sich im Jahres­
durchschnitt auf monatlich 1 720 DM, etwa 1 0'7o 
mehr als im Vorjahr. - Die am Ende des Jah­
res länger als 8 Wochen ausstehenden Forde­
rungen entsprachen, genau wte im Vorjahr, et­
wa einem halben Monatsumsatz. - Dte Zahl der 
Handwerksbetriebe nahm, wie auch schon in den 
letzten Jahren um 2% im Jahr ab. Diese Abnah­
me hatte die bekannten Gründe (Tod oder hohes 
Alter des Inhabers, mangelnde Rentabilität des 
Kleinbetriebes und dergleichen) und erstreckte 
sich - mit nur dre1 Ausnahmen (Karosserie­
bauer, Kraftfahrzeugmechaniker und Landma­
schinenhandwerker, zu denen heute mehr Be­
triebe gehören als bei der Handwerkszählung 
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1956) - auf alle Handwerkszweige. Relativ die 
meisten Löschungen unter den wichtigeren Hand­
werkszweigen seit der Handwerkszählung 1956 
gab es bei den Damenschneidern, Wäschern und 
Plättern, Putzmachern, Herrenschneidern und 
Stellmachern. 

Im einzelnen ergibt sich folgendes Bild: Die 
Gruppe der Bauhandwerke hat sich am besten 
entwickelt, was im Hinblick auf die lebhafte 
Bautätigkeit nicht überrascht. 50 700 Personen 
(+ 8o/o gegenüber dem Vorjahr), das ist mehr als 
ein Drittel der insgesamt im Handwerk Beschäf­
tigten, gehören zu dieser Gruppe. Die größte 
Zuwachsrate (+ 11 o/o) unter den Bauhandwerks­
zweigen wiesen die Maurer im Hochbau und Tief­
bau aus. - Der Umsatz stieg um 28% auf 748 
Mill. DM; dabei hat sich der Anteil des Han­
delsumsatzes an dieser Summe (4o/o) gegenüber 
dem Vorjahr nur verhältnismäßig wenig verän­
dert . Besonders stark (+ 24o/o) nahm der Um­
satz im Straßenbau zu. Daß dennoch die Beschäf­
tigtenzahl dieses Zweiges nur um 1 Oo/o stieg, 
durfte nicht allem mit Preissteigerungen, son­
dern auch mit dem vermehrten Einsatz von Bau­
geräten zusammenhängen. 

Bei den Metallhandwerken stieg die Zahl der Be­
schäftigten um 3o/o a uf r und 35 000, der Umsatz 
jedoch um 9o/o auf 787 Mill. DM . Bemerkens­
wert ist hier der besonders hohe Anteil des 
Handelsumsatzes - 52o/o des Gesamtumsatzes -
der in erster Linie auf die Kraftfahrzeugmecha­
niker (308 Mill. Gesamtumsatz bei 73o/o Han­
delsanteil) zurückgeht. Es bedarf keines be­
sonderen Hinweises, daß sich hier die Zunahme 
der Motorisierung widerspiegelt. Mit der Bau-

Das lland .... erlc im Jahre 1959 

Be-- Ge$amt· Handels· 
schaftigte um1"arz umofJatz. 

Ver- V~- Ver-
Hand,.t<rksgruppe and. änd. änd. 

.~nz.ahl ll".K· Mili.DM geg. Miii.OM geg. 
19~8 19~8 1958 
in~ in~ in% 

Bau 50 700 +8 718,1 +28 31,5 • 7 
MNall 34 750 • 3 786,8 • 9 406,2 •13 
Holz 8 950 - 2 117,1 + R 29,3 + <47 

ß<'kl!!idung 10 350 - 9 116,6 . 5 52,0 . 2 
Nahrung 21 100 • 3 952,9 + 7 188,8 • 2 
SonstiB~< 14 050 • 0 125,0 + 5 24,3 + I 

G"samr 139 900 +2 2 876,5 • 12 732,1 • 9 

lnclicu 1?56 . 100 

Bau 96 164 246 
\lt<tall 109 155 l(,ß 
Holz: 87 128 117 

Beklt<idung 76 106 155 
~ahrung 98 135 134 
Sonstig" 102 12R 110 

Ges1t111t 97 146 158 

konjunktur jedoch hängt die Umsatzsteigerung 
bei den Elektroinstallateuren (+ lOo/o) und den 
Klempnern und Installateuren(+ 13o/o) zusammen. 
Bei ersteren ist auch der Handelsumsatz um 
45% gestiegen, ein Hmweis auf die mit dem ho­
hen Lebensstandard verbundene zunehmende 
Verbreitung elektrischer Geräte jeder Art 
(Kühlschränke, Fernsehen, Waschmaschinen 
usw. ). -

In der Gruppe der holzverarbeitenden Hand­
werke ist in Schleswig-Holstein nur der Hand­
werkszweig Tischler von Bedeutung. Während 
die Beschäftigtenzahl in dieser Gruppe - ebenso 
wie d1e des Zweiges - um 2o/o abgenommen hat, 
ist der Umsa z um 8o/o (Tischler + 9o/o) gestiegen, 
Der größte Teil der Zunahme entfällt jedoch auf 
den Handelsumsatz; er war für die Gruppe um 
47% höher als im VorJahr, ein Zeichen dafür, 
daß die Konkurrenz der Industrie weiter wächst. 

Die Bekleidungshandwerke wiesen auch im Jahr 
1959 die ungünstigsten Ergebnisse unter allen 
Handwerksgruppen aus. Die Beschäftigtenzahl 
ging um 9o/o zurück, der Gesamtumsatz um 5o/o; 
lediglich der Handelsumsatz stieg um 2o/o . Auch 
hier ist zu sehen, daß die eigentliche handwerk­
liche Tätigkeit immer mehr durch Handel er­
setzt werden muß. - Die Entwicklungstendenz 
der Gesamtgruppe gilt hinsichtlich der Beschäf­
tigtenzahl und des Umsatzes - mit einer Aus­
nahme (Kürschner) - auch für die einzelnen 
Handwerkszweige. Nur bei den Kürschnern stieg 
der Umsatz um 37o/o. - Die Handelsumsatze wa­
ren bei Herrenschneidern, Schuhmachern und 
Kürschnern etwas höher als im Vorjahr, bei den 
übrigen Zweigen jedoch niedriger . Zusammen­
fassend kann man sagen, daß das Bekleidungs­
handwerk gegenüber der Industrie mit ihren 
vielfälligen technischen und wirtschaftlichen 
Möglichkeiten im allgemeinen nur noch schwer 
mitkommen kann . 

Bei den Nahrungsmittelhandwerken gab es eben­
falls einen Rückgang der Beschäftigtenzahl 
(- 3o/o), doch stieg, allerdings wohl weitgehend 
durch Preis- und Lohnentwicklung bedingt, der 
Umsatz um 7o/o auf 953 Mill. DM . Damit stehen 
die Nahrungsmittelhandwerke, gemessen am 
Umsatz, unter den Handwerksgruppen nach wie 
vor an erster Stelle. Der Anteil am Umsatz des 
Gesamthandwerks betrug 33%. (Metall- und Bau­
handwerke folgen mit Anteilen von 27 bzw. 26o/o). 

Unter den sonstigen Handwerken gab es kaum 
nennenswerte Veränderungen. Lediglich bei den 
Friseuren nahm die Zahl der Beschäftigten um 
3o/o und der Gesamtumsatz um 11 o/o zu. 

Hi. 
V!!rgleiche auch: ' Das Handwl!rk Schleswig·Holstein• im Jahre 1958" 
in Stat. Monatsb. S.·lt. 1959, S. 211 (AuguMt) 

- LH -



. . 
• • . 
• 

• 

. 
• . 
• 
• 

. 
• . 
• . 
• 

. 
• • . 
• . . 
. 
• . 
• 

• . 
• 
• . 
• • 

. 
• 

. 
• • . 
• . 
• 

. 
• . 
• . 
• • . 
• 

• 

. 
• 

SCHLESWIG-HOLSTEIN IM ZAHLENSPIEGEL 

1050 1959 1959 1000 
Art der Angab<!• Einheit 

Monat•· 
r>urcharhn1tt 

Man April Mal Febr. Mln: April M~l 

BEVOLKERUNG UND E~WERBSTJI.TIGKEIT 

~Oik~rungsstand (Monata~ndu) 

•WohnbevOikerunglncgeeamt 1000 2 598 2 284 2 280 2 282 2 284 2 291 ... . . . 
darunter I) 
Vertriebene 

8so8 
•Anzahl 1000 641 641 641 642 841 . .. ... 
ln" du Wohnbevölkerung 33 28 28 28 28 28 ... ... 

2lugewanderte 2) 
134

8 
•Anzahl 1000 148 147 147 148 151 ... ... 

ln " der Wohnbevölkerung 5 6 6 6 6 7 ... ... 

NatOrlk~ BcvOik~rvngs~w~IJUIIQ I 
Eheachlle4unsen 31 

• Anzahl 2 078 I 746 I 702 I 538 2 212 1 192 I 688 ... 
•aur 1 000 Etnw, und 1 Jahr 9,6 9,2 8,8 8,2 11,4 6,6 8.2 ... 

Lebendgeborene 4 l 
•An%Ahl 3 448 3 059 3 344 3 209 3 190 3 199 3 387 ... 
•auf 1 000 Elnw, und 1 Jahr 15,9 16,1 17,3 17,1 16,5 17,6 17,4 ... 

Gestorbene 5 l (ohne Totgeborene) 
tnageeamt 

•Am:ahl 2 0!'>9 2 173 2 362 2 359 2 1~0 3 105 2 802 . .. 
•au! I O(.O J:>inw. und I Jahr 9,5 11,4 12,2 12.6 11,1 17,1 14,4 ... 

darunter 
Im erlJien Lebensjahr 

•An%ahl 172 97 120 122 119 106 107 ... 
•aur 100 Lebendgeborene 5,0 3,2 3,6 3,8 3, 7 3,3 3,2 ... 

Mehr(~) bzw. weniger(·) geboren ala gestorben 
•Anzahl +I 389 + 886 ... 982 + 850 +I 040 + 94 ~ 585 ... 
•auf 1 000 Elnw. und I Jahr + 8,4 • 4,7 + 5,1 + 4,5 + 5,4 + 0,5 + 3,0 . .. 

Wanderungen 
• Zuzüge Ober die Landeecrenze 5 323 6 521 5 420 10 143 6 789 4 825 ... . .. 

darunter 
Vertriebene 2 173 I 565 I 330 2 429 I 533 I 108 ... ... 
Zugewanderte I 054 955 1 675 I 185 7~5 .. . ... 

• FortzOp Ober dJe Landesgrcnr.e 14 284 6 233 Ii 424 9 069 5 496 4 778 ... ... 
darunter 
Verlrlebenf' 9 662 I 785 I 489 2 670 I 641 I 211 ... ... 
Zugewanderte 760 621 I 050 657 564 ... ... 

• WAnderungaet!wlnn (+) bzw. ·verluat (·) ·8 961 + 288 . 4 ... , 014 ~I 273 + 47 .. . . .. 
dArunter 
v .. rtrlebene · 7 489 . 220 - 159 . 241 . 108 . 103 ... . .. 
Zugewanderte 

61 
+ 294 ~ 334 + 625 + 528 + 191 ... ... 

•urozoge Innerhalb des Lnndu 11 614 9 958 8 724 19 086 10 600 7 397 ... ... 
Wnnderungaflllc 6) 

!nage samt 
An%ahl 

w><1 1 Jahr7) 
31 221 22 712 19 568 38 298 22 865 17 000 ... ... 

auf I 000 Elnw. 198 172 146 306 173 134 ... . .. 
Umoledler 6 329b 551 526 441 575 425 437 403 

davon nach 
Nordrhetn· Weatfalen 511 298 303 244 330 118 202 139 
Bad.,n· WUrttembere 2 602 37 26 40 37 20 32 11 
Rhemland· Pfalz 2 928 8 6 3 12 7 5 . 
lleas"n 238 5 12 5 4 11 3 3 
H•mburg 41 203 179 149 192 269 195 250 
Bremen 9 - . . - . . . 

Arbeltsl4ge 
8 * Deaeha.ftlste Arbeitnehmer ) 1000 624+ 748 .. 727 7S4 

darunter 
429+ 503+ •Minner 1000 491 513 

• Arbeitslose 
lnsgeeamt 

Anzahl 1000 210 38 46 35 28 41 24 21 
Jot 100 Arbeitnehmer 25,2 4,8 6,0 4,5 3,7 5,2 3,1 2,6 

und .zwnr 
• MAnne-r 1000 H8 24 28 19 15 28 14 11 

Vertriebene 1000 l19c 10 14 1 

•) D1e mil einem vorangestellten Stern (•) versehenen Positionen werden von 11lh•n Stattsttschen LandesA.mtern 1n1 "Zahlenep1egel" verö!rentllcht 
+ • Vlerteljahresdurchachnttl 

... 

. .. 

. .. 

. .. 

. .. 

... 

. .. 

.. . 

... 

. .. .. . 

... 

.. . 

... 

. .. 

... 

. .. .. . . .. 

. .. ... 

. .. 

. .. . .. .. . 

.. . 

. .. 
389 

234 
25 

8 
13 

109 . 

16 
2,0 

8 

I) Vertrtebene alnd Ooutachtl, die am I. 9. 1939 1n den%. z. unter fremder Vel'\lillltung stehenden Ostgebieten des Deutschen fietches (Stand: 91. 12 • 
1937) oder Im Ausland gewohnt hoben, elnschl. lhr~r nach 19~9 geborenen Ktnder 2) Zu~tewanderte stnd Deutsch ... d1e Am I. 9. 1939 in ßerlin oder 
der aowJellachen Besatzungszone gewohnt haben, elnschl. thror nach 1939 geborenen Kinder 3) nach dem Eretsnlaort 4) nach der Wohngemeinde 
der Mutter 5) nach der Wohnsemelode des Verstorbenen 8) ohne Umzüge innerhalb der Gemeinden 71 unter BerOckelchugung des gesamten 
Wanderungevolum~na (Zu • und FortzUge Innerhalb du Lande• und Ober die Landeegrenu) 8) Arbeiter. Angestellte und Beamte a) am 13.9.1950 
bl ohne Anrechnungsfalle c) Vertriebene und Zugewanderte 
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nodl: Monats- und Viertd;ahresz.ahlen 

Art der Angabe 

LANDWIRTSCHAFT 

Viehbestand 
•Rtnder !etnschl. Kalber) 

darunter 
*M1lchkUhe 

•Schweine 
darunter 

•zucht&auen 
d .. -runter 

•u·öchtlg 

Sehlochtungen VM Inlandtieren 
*Rinder (ohne Kälber) 
*Kälbe1· 
•Schweine 

darunter 
•Hausschlachtungen

91 
*Gesamtschlachtgewicht (einseht. SChlachUette) 

darunter 
*Rinder (ohne Kälber) 
*Schweine 

Ourchschnluhches Schlachtgewicht für 
•Rinder 
•Kalber 
•Schweine 

M1kher:eu\1Un\l 
• Kuhmilcherzeugung 
• Milchleistung Je Kuh und Tag 
• Milchanheferung an Molkereien 

1n 'I• uer Gesamterzeugung 

INDUSTRIE" 

Sesehärtigle 
darunter 11 ) 

•Arbeiter 121 
Gelelatete Arbeiterstunden 
Lohne (Bruttosumme) 

* • .. GehAlter (Sruttosumme) 

• Brennstoffverbrauch 
Gasverbrauch 

• .. 
Heizölverbrauch 
Stromverbrauch 
Stromerzeugung (netto der Industriellen E1genan1agen) 

• Umsatz 14) 
darunter 

•Auslandsumsat-z. 

Index der lndu.trll!llen Produktion 
Gesamte lndustneproduktion 

elnachl. Energie und Bau 
darunter Erzeugrusse des/der 
Erdölgewinnung 

lndustrte der Steine und Erden 
llochofen· und Stohl werke 
Elsen-, Stahl- und Tempergießereien 
M lnera1ö1verarbeitung 
Gummi- und Asbestverarbeitung 
S!lgewcrke und Hölzbearbeitung 
papJererzeugennen lndustne 

Schiffbaues 
Maschinenbaues 
elektrotechnischen 1ndu.strte 
feinmechanischen und optischen Industrie 

Elsen-, Blech- und MetaUwareninduatrle 
(elnschl. Sportwaffen) 

ledererzeugenden Industrie 
Schuh>ndustrle 
Textilindustrie 
Bekleidungsindustrie 

Fletschwarenindustrte 
fischverarbeitenden Industrie 
Molkereien und milchverarbeitenden Industrie 
tabakverarbeitenden Industrie 

Bauprodukhon 

1950 1959 
E1nhe1t 

Monats· 
März 

nurchschnitt 

1000 9fl9d I J96d 

458d 441° 1000 
1000 I 03id I 328d I 168 

1000 107d 135d 129 

1000 68d 86d 81 

1000 St 7 16 ll 
1000 St 14 5 9 
)000 SI 46 79 86 

1000 St J8e 13f 18 
1000 t 5,0 9,7 8,9 

1000 t 1,6 3,4 2.3 
1000 t 2,6 5,9 6,0 

kg 226 223 221 
kg 26 51 51 
kg 98 89 89 

1000 l 130 140 159 
kg 9,9 10,8 12,1 

.,. 86 88 86 

1000 109 J62 !56 

1000 91 133 128 
1000 18 056 23 878 22 833 

Mlll. DM 20,4 55,0 51,2 
Mlll. DM 5,6 17,5 16,6 

1000 SKF;l3) 81 60 57 
1000 Nm3 10 167 9 640 

1000 I 41 38 
Mill. kWh 30 76 73 
MJll. kWh 11 20 19 
Mlll. DM 201 504 480 

Mlll. DM 10 70 50 

1950•100 1151 236h 230 

107 598 590 

111 223 205 
106 107 101 
99 117 108 

117 892 827 
t2Z 840 778 
94 97 9!i 

102 272 273 

126 323 333 
134 242 241 
144 SOS 498 
IS9 655 742 

119 192 176 
97 113 109 

102 197 220 
118 174 169 
115 121 125 

137 178 168 
143 221 242 
102 118 135 
114 254 259 

92 208 205 

1959 1960 

April Mal Febr. Mllrz April Mai 

. 
I 286 

138 

87 

11 9 13 15 14 ... 
6 5 8 10 8 ... 

74 68 95 97 81 ... 
7 2 26 18 7 ... 

8,9 8,4 9,3 10,9 10,1 ... 
2,4 2,0 2, 7 3,3 3,0 ... 
6,1 5,9 6,1 7,0 6,6 ... 
222 218 221 221 219 ... 

48 54 48 48 51 ... 
90 89 88 88 89 ... 

173 198 141 176 184 ... 
13,6 15,0 11,0 12,9 13,9 ... 

88 91 87 88 89 ... 

)60 161 163 164 167 ... 
131 133 134 135 137 ... 

24 4.98 22 617 22 590 25 25 I 24 108 ... 
53,8 63,2 51,8 57,8 60,9 . .. 
16,7 16,8 18,2 18,4 !8,9 . .. 

56 57 59 58 64 ... 
10 583 11 Oll 10 090 10 955 10 993 ... 

41 39 42 45 44 ... 
75 71 77 84 78 . .. 
20 18 20 21 18 . .. 

508 455 476 652 H4 ... 
58 39 85 93 55 ... 

233 r 242 228 250 ... ... 
581 587 621 601 610 ... 
246 249 r 124 216 253 ... 

95 110 116 111 139 ... 
115 123 129 129 114 ... 
847 987 962 867 938 ... 
802 890 697 929 I 040 ... 
101 105 82 r 101 104 ... 
275 283 282 278 268 ... 
332 335 306 322 332 ... 
240 231 239 r 286 267 ... 
605 503 518 r 513 531 ... 
681 619 629 629 756 ... 

170 186 190 r 208 197 ... 
120 125 94 r 95 89 ... 
228 228 254 283 248 ... 
168 159 190 197 181 ... 
136 127 121 r 144 132 ... 
169 187 159 !56 169 ... 
200 157 267 r 307 270 ... 
146 187 122 r 148 169 ... 
284 277 232 232 224 ... 
226 r 253 107 192 ... ... 

9) gewerbliche Schlachtungen 10) Betriebe mit 1m aUgemeinen 10 und mehr Besoh!lftiglen (monatliche lndustrleberichterstattung), ohne Gas-, 
Wasser- und Elektrizitätswerke und ohne ßnuwrrtschnft ll) e!nsehl. gewerblicher Lehrlinge 12) emse!hl. L~hrlingsstunden 13) eine Ste1n· 
kohleeinhell " I t Steinkohle oder Steinkohlenkoks oder -br>ketta. • 1, 6 t Draunkohlenbrikells; ~ 3 t Rohbraurtkohle 14) einseht. Verbrauchsteuern 
•owte Reparaturen, Lohn· und Montagearbeilen, ober ohne Urnsntz an Handelswaren d) Oeze:rnber e) ~ Winterhalbjahr l950/51 • 35 
f) ~ Winterhalbjahr 1959/60 • 24 g) hier und bel allon folgenden lndustrtegruppen: l95l h) hier und bei allen folgenden Jndustricgruppen; 
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noch. Monats- und Vi~rtehahreszahlcn 

1950 1959 1959 1960 
Art der Angabe E&nhelt Monau-

Our~h•chnltt 
Mir~ April Mal Febr, M4rz April Mal 

OFFENTUCHE ENERGIEVERSORGUNG 

Stromerzeugung (brutto) der ll!!cntlichen Krallwerke Mlll, kY.h 66 111 103 95 92 126 139 111 ... 
Stromverbrauch 15) 16) Mill. k\lih 70 154 J5D 144 134 173 178 159 . .. 
Gaaerzeugung (brutto) der Ollentliehen 'J.erke Mlll. cbm 11 165 18 16 16 19 19 17 ... • 

BAUWIRTSCHAFT UNO WOHNUNGSWESEN 

&uhdupt\)~wer~ &n 
p59804 •Buchlll'tlgte 39 835 ~8 200 56 624 62 873 63 289 pS324D ... . .. 

•Gel~latete Arbelteatunden 1000 6 800 9 499 9 170 10 810 10 640 p4 601 p9 047 ... . .. 
darunter 

•rur Wohnungsbauten 1000 3 278 4 537 4 596 5 363 5 169 p2 161 p4 158 ... ... 
• LOhne (Bruttoourrune) Mlll. DM 8,5 24,9 22,4 26,5 27,5 p 12,6 p 24,4 ... ... 
•Gehlller (Bruttoaumme) Mlll. DM 0,5 1,6 1,5 1,5 1,6 p 1,6 p 1,7 ... . .. 
•Umaau .. Mlll. DM 24,3 79,5 54,1 74,1 76,0 p 52,3 p 63,1 ... . .. 

BeugenrhmliJungrn111 !9) 
726 I D8D 794 I 250 I 344 949 773 987 •Wohngeblude (ohne Gebliudetelle) ... 

•NtchtwohngebOuüe (ohne Gebäudetelle) 347 521 533 504 537 280 291 292 ... 
Veran•chlagte reine Baukoaten 

!llr alle ganzen GebAude Mlll. DM 22,2 71,1 83,1 73,5 94,1 78,8 55,2 69,7 ... 
daruntel' 
rar Wohngcblude Mlll. DM 16,9 52,0 35,5 62,2 64,9 40,7 37,3 51,5 ... 

• Umbauter Raum ln allen Ceb#uden 
(ohne Oebludeleilel 1000 cbm 757 I 184 I 118 I 236 I 464 I 150 89J 1 080 ... 

darunter 
*ln \\ ohngeblluden 1000 cbm 536 798 569 975 I 006 587 &24 727 1 ... 

•Wohnungen 20) 2 306 2 382 I 624 2 883 3 028 1 765 I 512 2 270 I ... 
darunter 

•.tn ganzen \\ ohnaeb:'uden 2 061 2 149 I 399 2 64~ 2 763 I 545 I 277 1 984 ... 
&ulerltg,lrllung~n 

Wohnungen 21) I 478 2 107 I 166 730 955 358 I 233 I 016 ... 
Wohnräume 22) 4 926 8 309 4 659 2 847 3 675 1 458 4 963 4 106 ... 

HANDEl 

ln.:!ex der Eln:elhendelsum,~tz• 
•tnsgeaamt 1959•100 100 94 97 99 86 101 104 ... 

davon 
• Nahrungs· und Oenußmtltel 100 97 96 97 94 102 110 ... 
*B•kl•ldung, WAsche, Schuhe 100 88 95 110 69 83 ~8 ... 
•Hausrat und Wohnbedarf 100 88 96 82 80 96 84 ... 
•Sonallge Waren IDO 102 103 97 94 117 ID7 ... 

H4ndel m&t dem Wahruno<9eb1tl der OM..O.t 
*Rezuge Schleawig·llolatelna 1000 DM 824 I 538 476 I 301 380 598 694 583 ... 
•Laeferungen Schleawlg·Holsteina 1000 DM I 309 1 526 732 591 514 311 584 I BIS ... 

Han.:!tl m&l Btrlin (WrstJ 
•BezllRe SchleiiWig·ltolate>na 1000 DM 1 861 11 742 10 207 9 971 13 211 12 226 12 il36 9 267 . .. 
•t.le!erungen Schleswlg•Holateina 1000 DM 13 045 34 061 36 400 37 781 31 710 29 669 30 805 26 389 ... 

Ausfuhr nad! Wartngruppen2.n 
•1nsge:aamt Mlll. DM 7,2 76,3 67,2 75,8 66,6 68,7 110,8 ... .. . 

davon Oßtcr der 
• Ernährungaw •rtsc:ha!t MIU, DM 0,7 6,7 5,9 7,0 5,7 6,9 10,5 ... ... 
•C•werblichen Wirtechan Mill. DM 6,5 69,6 61,3 68,8 60,9 61,8 100,3 ... .. . 

davon 
•Rohatorre Mill. DM 0,2 2,5 2,6 2,4 2, 7 2,6 3,0 ... ... 
• Halbwaren Mlll. DM 2,3 5,8 3,6 4,9 8,1 7,0 6,8 ... ... 
• Fertilwaren Mtll. DM 4,0 61,3 55,1 61,S 50,1 51,3 90,5 ... .. . 

davon 
•Vorerzeugnlue Mltl. DM 0,& 2,9 2,0 2,6 2,8 2,7 3,3 ... ... 
• F:nd.,rzeugnlaae Mltl. DM 3,5 58,3 53,1 58,9 47,3 48,6 87,2 ... ... 

• Ausfuhr nach eusgrwlhhen VerbrauchslandemUI 
Orollbrttannten Mlll. DM 0,1 7,0 2,1 3,5 8,3 3,0 20,1 ... ... 
Schweden Mlll. DM 0,6 7,2 3,4 3,4 2,9 2,5 18,5 ... . .. 
Norwegen M11l. DM 0,3 13,3 19,5 13,4 0,9 20,2 14,5 ... ... 
Israel Mill. DM 0,0 1,4 0,4 6,6 7,0 0,1 8,3 . .. . .. 
Danemark Mllt. D•, 0,8 7,8 4,2 5,2 15,0 8,6 7, 7 ... ... 
N teder lande M11l. OM 0,6 7,4 17,8 5,0 3,3 3,7 4,5 ... .. . 
Frankreich Mlll. OM 0,1 2,1 1,8 1,5 1,3 2,9 3,4 ... ... 
USA Mlll, DM 0,3 2,6 1,8 2,3 3,4 2,2 3,0 ... ... 

VERKEHR 

s~schlfl4hrt 1" 
GOteremplane 1000 I 141 391 336 398 390 357 453 ... . .. 
CuterY'ersand 1000 t 86 109 75 84 92 139 120 ... . .. 

ßlnntnS<hillahrt 
•Guteremp!11ng 1000 I 118 93 120 116 66 132 129 ... 
•Guterveraand IDDO I 217 203 261 214 70 243 232 ... 

15) etnschl. Verluste 16) etn&chl. dea vom MetallhOttenwerk LObeck nzeugten Stadtgases 17) nach den Ergebn&aeen der Totalerhebung ru .. alle 
Helriebe (hochguechnet) 18) baupol&zellieh genehmigte Bauvorhaben I 0) bia 1955: Neubau, Wiederaufbau und Umbau gaonr Gebäude, ab 1956: 
nur Neubau und Wtederau!bau 20) !950 bis 1955: Normal· und Notwohnungen, ab 1956: nur .Normalwohnungen 21) 1950: Normal· und Notbku, ab 

• 1056: Normalbau 22) Zimmer mit 6 und mehr qm f'IAche und alle KUchen 23) 1950/80 • vorlllu!tge Zahlen 24) Monaleangaben 1959/60 • vor· 
: lllu!lie Zahlen 

• . 
• . 
• 



1950 1850 1959 1960 

Art der Angabe L'lnhelt 
Monats· 

MArz April Mal Febr. Mlrz April Mal 
Durch~chnttt 

noch · VERKEHR 

Nord·O.~>«·Kan"l ZSl 
Schiffsverkehr 

Schl1fe 3 838 6 120 4 959 5 521 6 212 4 936 s 377 fj 761 ... 
darunter 
deuteehe .,. 64,0 65,9 67,5 66,0 64,6 66,1 67,8 87,1 ... 

Raumgehall 1000 NRT I 481 3 Oll 2 320 2 647 3 029 2761 2 88i 3 029 ... 
darunter 
deutacher Anteil .,. 23,3 30,4 32,2 28,0 31,3 28,1 25,7 27,1 ... 

GDterverkehr 
Geaamtverkehr 1000 I 2 492 4 165 3 238 3 435 3 961 3 670 3 828 4 056 ... 

und z:'A:ar 
auf deutschen Schiffen .,. 20,1 32,6 31,7 28,9 33,3 31,0 28,6 30,0 ... 
Rochtune Weat-Oat 1000 t I 122 2 073 1 645 I 768 I 999 2 005 2 299 2 351 ... 
Rtchtune Ost-West 1000 t 1 371 2 091 I 593 I 666 1 962 I 665 1 529 1 705 ... 

ZulolJsuolil f•brokneuer Kroftfahrztu\le 
•tnageaamt 1244 3 581 4794 4 964 3 941 3 157 5 494 ... ... 

darunter 
• Kraft rlder (cinachl. .Motorroller) 449 179 301 376 337 82 248 ... ... 
•Personenkraftwagen 388 2 457 3 236 3 380 2 658 2 239 3 968 ... ... 
• Komblnallonakralt"' aeen 179 218 242 210 158 218 ... ... 
• Lastkraftwagen 247 295 356 357 325 261 363 ... ... 

Strolltnvcrkrhr,unfalle 
UnfAlle ln•ge~mt 826 2 ?SO 2 022 2 403 2 882 2 331 2 041 p2 689 ... 

davon 
•mit Peraonenacbadcn 417 l 016 111 919 1211 603 685 p 051 ... 
•nur mot Sachschaden 409 I 733 I 311 1 484 I 671 I 728 1 35G pl 738 ... 

•Getlltete Peraonen 261 17 42 37 27 48 26 32 p (;3 ... 
•Verletz.te Person~n 493 I 277 844 1 123 I 540 77(; 822 p1 173 ... 

Frcmden~rkrhr:m 
124

1 
• Fremdenmeldungen 1000 44 73 73 116 64 72 90 ... 

darunter 
16

1 
• Auslandsgaste 1000 2 10 9 14 4 6 16 ... 

• FrenalenObernachtungen 1000 221 784
1 

232 232 429 178 232 269 ... 
darunter 

s' 35
1 

•Auslandsgllst" 1000 15 14 21 8 II 24 ... 

GELD UND KREDIT 

Kred•lu!SitMe (ohne LZß) 28) 
Mlll. DM 7H 3 838J 3 201 3 264 3 316 3 700 3 781 • Kredite an Nichtbanken ... ... 

davon 
I 038j •Kurz!rlatlee Kredite Mlll. DM 441 960 989 902 1 058 1 111 ... ... 

daruntt!r 
428j I 032) •an Wirtschan und Private Mlll. DM 944 967 978 I 053 I 10 I ... -·· 

•Mittel• und langfri•tlge Kredote Mill, DM 299' 2 sool 2241 2 278 2323 2 843 2 670 ... ·-· danonter 

2 232J •an Wirtschart und Pr1vate Mlll. DM 263 l 927 1 954 I 099 2 260 2 204 ... . .. 
• Einlagen von Nichtbanken 281 Moll. DM 408 2 458 2 22S 2 245 2 281 2 534 p2 562 ... . .. 

davon 
I 163j •Sieht- und Termlnelnlat;:en MUI. DM 277 I 103 I 104 I 127 1 194 pl 20~ ... ... 

darunter 
922j *von Wirtschaft und Privaten Mlll. DM 231 876 901 907 938 952 ... ... 

•Spareinlagen am Monatsende Moll. DM 131 1 2941 1 122 I 141 1 155 I 340 pl 357 ... . .. 
dnruater 

864J •bei Sparkassen Mlli. DM 94 754 766 775 898 910 923 ... 
•Gutachroften auf Sparkonten Mlll. DM 9 GS 54 64 53 67 ... ... ... 
• Laatschrlft"n auf Sparkonten Mlll. DM 7 46 38 45 39 43 ... ... .. . 

• Konkur1r (eröffnete und mangele Masse abae1ehnte) 23 8 8 7 G 9 8 13 . .. 
• Ver llcl,hsverlahren (eröffnete) 8 3 1 4 2 - I - ... 
W~hselprote,te Anzahl 882 895 711 725 741 805 ... ... .. . 

Wert 1000 DM !>17 467 491 474 590 350 ... ... . .. 
STEtlfiiN 

291 

Lendenleuern 1000 DM 14 273 38 ll59 40 275 24 878 24 938 24 &63 eo 073 26 262 ... 
dar.: • Vermögensteuer 1000 DM 268 1 701 1 081 1 301 4 194 3 872 812 &44 ... 

• Kl"artfahr.z~ugateuer 1000 DM 1 210 4 186 4 212 4 936 3 746 3011 4 J67 5 113 ... 
• Biereteuer 1000 DM 248 492 313 340 487 521 359 389 ·-· 

• Bundeutcucrn 1000 DM 44 687 i07 310 92 767 97 188 88 480 86 383 111 719 88 439 ... 
dar.: •Umsatuteuer 11inschl. Umoat~ausgielchatttuer 1000 DM " 580 32 748 22 002 31 249 30 846 28 973 28 622 33 434 ... 

• Be!örderunt;:&teuer 1000 DM 281 I 139 918 I 032 881 983 1 028 1 207 ... 
•ZOlle 1000 DM I 381 8 277 8 -194 7 606 7 668 7 401 8 052 9 244 ... 
• Verbrauc:h5teuern 1000 DM 27 474 48 928 43 451 48 013 50 930 41 057 46 341 44 969 ... 

dar. : • Tubakateuer 1000 DM 22 2ß5 36 792 32 860 36 032 38 590 30 821 33 964 30 846 ... 
•Notopfer llerUn 301 

31) 1000 DM 851 200 555l 623 451 105 44 122 ... 
außerdem: • Laat<•nausgle Ichsabgaben 1000 DM 5 569 7 061 I 566 5 136 10 855 11 086 8 415 ... ... 

25) ab 1058 <>hne ''Sportfahrzeuee ohne Tonnageangabe" 26) eell 1953 elnschl. der innerhalb von 30 Tagen an den Un!allfo1aen verstorbenen Per­
sonen 27) ab Uktober 19&9 • vuriAuflge Zahlen 28) Monata:t.anlen: Rutand arn Ende des Bertchtazeltraumes 291 RechnungaJahr 30) ohne 
Abgo.be auf Postsendungen 31) 1950: nur Soforthllfe-Abeaben I) 1950: Aneaben aua 110 Berichtsgemeinden (I. Vterteljahr eeachätzt); fur das 
Sommerhn1bJahr (April • SCptcmber) lllts. ·- 61 000 Fremdenmeldungen mit 377 000 Übernachtungen, ab 19SS: Aneaben aus 165 Berichtsgemetnden, 
fUr das SommerhalbJahr 1959 Mts. _, 188 000 r remdenmeldungen mit I 370 000 tlbernachtungen, ab April 1960: Angaben DUO 163 ßerlchtseemeinden 
J) Stand 31. 12. 
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Smluß: Mon\lls- und Vierteli<lhrcszahlcn 

1950 19!19 1959 19110 
Art d~r Angabe Einheit 

Monats-
OurchAehnltt 

MAn April Mal Febr. Man April Mo.l 

nO<h: )IEUERN 

Steuem vom Einkommen 
32) 

1000 DM 11 560 4!1 752 49 567 24 499 21 701 19 900 78 954 27 065 ... 
davon 

• Lohnet•uer 1000 DM 3 467 15 916 -3 871 II 415 13 207 11 083 5 860 13 073 ... 
•Veranlagte Einkommensteuer 1000 DM 6 264 2i 988 38 713 8 788 5 898 6 808 46 725 I I 314 ... 
•Ntcht veranlaete Steuern vom Ertraa 1000 DM 89 558 75 I 153 948 255 570 802 ... 
• Körperschaftsteuer 1000 DM I 760 7 289 16 650 2 143 I 648 I 750 25 798 I 876 . .. 

Gemeindesteuern 
26 4i6 + 66 772+ 63 297k 66 491 k • Reateteuern tnogesamt 1000 DM 

davon 
8 23< 6 79< 6 896k 7 087k •Grundsteuer A 1000 DM 

•GrundBt~uer B 1000 DM 9 320+ 11 959+ II 391~ II 582~ 
•Gewt:rbeateuer nach Ertrag und Ko.pltal 1000 DM 9 066+ 4~ ~::~ 40 904k 43 370k 
• Lohnsummensteuer 1000 DM I 799+ 4 106k 4 452k 

•Sonstige Steuern 1000 nM 3 335 6244 5 683 8 279 

PRE !SE 

Prmlndexzlflern Im Bundl'fgebltt 
Eink11ufopreise r~r AualandcgQter 1950•100 100 97 06 97 98 09 99 p 100 ... 
Preise auogewAhlter GrundstoCie 1950•100 tOO 132 132 131 131 r 133 132 p 133 ... 
ErzeugerprelftD Industrieller f'rodulcte 1950•100 10~,.., 124 124 124 124 125 12!1 I p 

12!1 ... 
{n.ndwlrtschnftllcher Produkte 1950/51•100 100 130n 134 133 133 r 131 p 137 139 ... 

Preisindex fOr Wohngebtlude Insgesamt 
Bauleistungen am Geblud" 1054•100 122 121 p 127 ... 

Einknufb"prelse landwlrtschartllcher 
lOOm 128n ßetrlebsn>llte1 CAuaaabentndex) 1950/51•100 132 132 132 132 132 p 132 ... 

Einzelhandelaprelee 33) 1950•100 100 112 I II 111 111 113 113 113 ... 
Preisindex für d1e 1.ebcnshaltung 1950•100 100 121 119 119 119 122,9 122,8 122,8 . .. 

darunter 
P.rnAhruna 100 128 126 125 125 131.0 130.8 130,5 ... 
Wohnuna 100 122 122 122 122 123,7 123,7 124,4 . .. 
H~1zung und Releuchtung 100 144 145 143 143 147,0 146,9 145,9 ... 
nekletdung 100 105 104 104 104 106,6 106,7 106,9 . .. 
HauarMt 100 112 112 112 112 111,6 111.6 !II, 7 ... 

lOHNE UND GEHlUfER l•l 

Ar~llerverdlcn•t• in der lndu•tne Ml 
Bruttowochenverdienste 

•mlnnlich DM 64, 16 122,19 122,88 124,08 ... 
darunter 
Fachllrbelter DM 68,90 130,07 130,22 131,82 . ... 

•weiblich DM 37,09 72,36 72.08 75,33 . .. 
Bruttcstundcnvcrdtcnate 

•mllnnlich Pt 130,4 257,4 255,3 262.1 .. . .. 
do.runter 
Facharbeiter ?f 139.8 272,6 269.7 277,5 . .. 

•weiblich Pr 80,8 164.1 162.9 172,5 ... 
ner.ahlte \\ochennrbettszelt 

• mannlieh Std. 49,2 47,5 t8,1 47,3 . .. 
•weibllc:h Stc!. 45,9 44,1 44,3 43,7 . .. 

Gelet&tete Wochenarbettue1t 
• mAnnlieh Std. 44,1 41,6 46,4 ... 
•wetbllch Std. 41,1 37,8 43,3 . .. 

Anoe•telltenverdoen.re 35) 
Bruttomonatsverdtenste in d~r ln<luatrle 

kaufmllnnlsche Angestellte 
•männlich DM 620 612 651 ... 
•weiblich DM 401 394 417 ... 

technische Angestellte 
• m.lnnllcl! DM 723 714 751 ... 
•"eibllch DM 415 -t03 440 . .. 

tm Handel 361 
kawmannJsche Angestellte 

• mAnnlieh DM 572 559 600 . .. 
•weiblich DM 346 

technische Aogeetellte 
335 361 . .. 

•mlinnllch DM 590 581 600 ... 
•weiblich OM 301 . .. 

in Industrie 3!1) und Handel 36) zusammen 
kaufmlinnlache An~:esteUte 

•msnnllch DM . 587 575 615 ... 
•wefbltch DM . 362 352 376 . .. 

lechnieehe Angestellte 
•mlinnJ!ch DM 716 708 744 ... 
0 'Nelbltch DM 41 I 3~9 436 ... 

._ • Vterteljahreedurchachnllt 
32) in den Landes• und Rundessteuern enthalten 33) 4-Peraonen•Arbeltnehmerhauahaltuneen, mltllere Verbrauchergruppe mtt monatlich rund 
300 DM Lebenahaltungsmusaaben bzw. 360 DM Haushaltungselnnahmen. Oie Prelle Im Saarland atnd ab Januar 1 flßO tn der Bundeedurchsc:hnlttabe· 
rechnung mit berOckoichtl&t 34) E!fekttvverdlenste: Zahlen ab 1957 wegen methodischer Umstellung mit früheren ~;raebnlaeen nicht ohne weiteres 
veraleichbar; 1950 und J9!1Y Durchachnttte aus 4 Erhebunger 3!1) elnochl. Baugewerbe 36) Handel, Geld- und Versicherungswesen 
k) I. I. • 31. 3. ml Ydrtschaf\sjahr 1950/51 (Juli- Juni) n) Wirtechartejahr 1958/59 (Juli- Juni) 



Jahres:<lhlen s· 
Art der Angabe Zelt I) Emhelt 1950 1951 19~2 

HANDEl 
lndel< der Etnzelhandetsumsllze 1958•100 

Ausfuhr mageaamt JS Mtll. DM 86,9 232,8 314,2 
davon GOter der 
E:rnllhrungswlrt&chafl JS Mlll. DM 8,9 37,7 31,2 
Ge•erbllchen Wirtachalt JS Mlll, DM 78,0 194,9 283,0 

tn 'lo des Bundes 1.0 1,6 1,9 

VERKEHR 

Seeechl(fahrl 
GOterempfan& JS 1000 I I 889 2 290 2 559 
GOterveraand JS 1000 I I 033 I 022 I 040 

Blnnenschlff&hrl 
Gllterempf•ng JS 1000 I 
GOtervenand JS 1000 I 

Nord· Oaloee-Kanal 
Sch1fCeverkehr 

Schtrre JS 47 271 52 612 58 267 
R~umgehall JS 1000 NRT 17 771 20 886 22 708 

GOtervcrkehr JS 1000 t 29 1107 32 429 32 948 
und zwar 
Qu( deutschen ScbU'fen JS ,. 20,1 25,7 3!,7 
Richtung Y,est-Ost JS 1000 t 13 461 15 313 16 722 
Rlcbtung Ost-West JS 1000 t 16 446 17 116 16 225 

Zulassungen von fabrikneuen 
Kraftfahrzeugen JS 14 1122 17 923 21 942 

darunter 
Pkw 2) JS 4 780 5 730 6 965 

Krartfahrzeugbeatand 
66b 88b Kraftfahrzeuge !. 7, 1000 ll2 

darunter 
22b 3lb Kroftrt.der !. 7. 1000 41 

Pkw !. 7. 1000 20b 27b 34 
Lkw I. 7. 1000 16b 19b 23 

StraßenverkehreunfAlle 
Unfalle JS 9 912 II 648 13 481 
C:etötete Personen 3) JS 208 220 230 
Verlet•te Peuon~tn JS 5 910 7 141 7 918 

Fremdenverkehr 
Fremdenmeldunaen JS !000 538 627 722 

darunter 
AullBndaglste JS 1000 28 45 71 

PremdenQbernaehtungen JS 1000 2 686 3 380 3 957 
darunter 
Auslandaglate JS 1000 83 103 !56 

GElD UND KREDIT 

Sparemlagen 31. 12. Mtll. DM 131 !54 223 
Je Einwohner 31.12. DM 51 62 92 

OFFENTLICHE FORSORGE •• 

Laufend unterstUtzte Personen 31. 3. 1000 114.8 85,1 69,0 
Je I 000 Einwohner 31. 3. 43,4 33,~ 27.9 

Geaamtaufwand Rj. (JS) Mlll. OM 62,0 84,4 68,0 
Je E:1nwohner Rj. (JS) DM 24 26 27 

OFFENTLICHE FINANZEN 

Landeuteuern RJ. (JS) Mtll. DM 171 192 221 
darunter 
Kralllahrzeuiateuer Rj.(JS) Mlll. DM 15 16 18 

Je Einwohner Rj. (JS) DM 67 77 90 

Bundeeateuern Rj. (JS) M1U.DM 536 675 790 
darunter 
Umsatzeteuer RJ.(JS) Mtll, DM 17~ 235 260 

Je Emwohner RJ.(JS) DM 210 272 321 

'teuern vom E111kommen5) s Rj.(JS) Mill, OM 139 217 293 
je E1nwohner RJ. (JS) DM 54 87 119 

G eme111desteuern RJ. (JS) Mlll. DM 119 140 !58 
darunter 
Gewerbesteuer nach Ertrag und 

Kapital und Lohnsumme RJ.(JS) Mlll,DM 43 59 76 
je Einwohner Rj. (JS) DM 47 58 64 

V erachuldung (ohne Kassenkredlte) 
dea Lllndes 31. 3. Mlll. OM 780 838 
der Geme>nden u. Gemeindeverbande 31. 3. Mlll. DM 37 75 104 

darunter 
Kredltmarktmlllel 31. 3. M1ll.OM 23 31 

1953 1954 19~~ 1958 

374,8 509,5 580,9 719,S 

32,4 34,2 47,1 87,1 
342,2 475,3 533,8 652,2 

2,0 2,3 2,3 2,3 

2 714 2 915 4 019 3 829 
1 058 I 460 I 324 1 384 

719 I 016 I 169 1 305 
1 593 I 767 2 002 I 865 

54 993 56 687 62 911 62 402
8 

22 498 25 745 31 279 31 601 
32 897 39 412 46 595 47 060 

31,8 29,6 30,4 31,8 
15 871 19 922 23 ~33 23 982 
17 026 19 491 23 082 23 087 

28 484 28 887 29 456 29 703 

8 583 II 268 13 727 15 802 

139 167 188 204 

52 63 70 72 
42 ~4 65 75 
26 28 28 27 

18 902 17 930 20 687 22 798 
333 358 400 428 

10 270 10 759 12 028 12 627 

805 840 I 056 I 201 

96 122 167 182 
4 478 4 744 ~ 726 6 848 

214 279 343 387 

337 507 606 704 
144 220 266 310 

72.7 73,3 70,ti 61,2 
30,2 31,4 30,7 27, 1 

73,5 77,1 73,4 83,1 
31 33 32 37 

232 247 253 302 

20 23 29 33 
97 106 110 133 

781 764 868 976 

272 286 318 325 
319 329 380 433 

299 314 284 338 
125 135 124 149 

170 183 192 209 

85 96 103 116 
71 79 84 93 

I 069 I 232 I 343 I 454 
142 189 2~1 298 

46 70 86 ll9 

1957 19~8 

100 

775,5 812,0 

52,3 60,9 
723,2 751,0 

2,2 2.2 

4 25S 4 625 
1 218 I 228 

I 411 I 507 
I 781 2 342 

68 588 87 738 
33 189 33 542 
47 348 46 083 

32,ti 32,6 
24 348 22 868 
23 003 23 216 

33 040 39 140 

19 780 25 280 

225 246 

73 69 
92 113 
28 28 

26 270 30 15~ 
416 477 

12 048 13 562 

1 277 I 356 

185 186 
7 S!ti 8 255 

400 402 

871 I 054 
385 463 

72,5 64,9 
32,2 28,7 

85.6 90,7 
38 40 

332 386 

38 43 
147 170 

I 034 J 123 

343 3~8 
458 495 

374 452 
Ul8 199 

222 r 254 

127 r 156 
98 r 112 

I 518 I 482 
355 430 

160 215 

1959 

104 

p915,4 

p 80,6 
p834,8 
p 2,2 

p4 697 
pl 305 

I 412 
2 599 

73 443 
36 137 
49 074 

32,6 
24 880 
25 095 

42 067 

29 485 

273 

64 
140 
28 

32 994 
504 

15 326 

... 

... ... 

... 

I 294 
565 

... 

... 

... 

... 

463 

~0 

203 

1 268 

393 
564 

549 
240 

292 

192 
128 

I 631 
497 

264 
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•) erscheint Im monatlichen Wechoel mll A 1) JD • Jahresdurchschnitt, JS • Jahreasumme. Rj. • RechnungsJahr 2) ohne Komblnai>Ons- und : 
Krankenkraftwagen 3) sea 1953 ewschl. der Innerhalb von 30 Tagen an den Unfallfolgen verstorbenen Peuonen 4) elnschl, Tbc• Hilfe • 
5) Lohn·, vHanlagte Emkommen- und Körperschaltsteuer eowte nicht veranlagte Steuer vom Ertrag ln den Zellen Bundve• und l.nndeasteuern enthalten • 
o~) ab 19~6 ohne "Sportrahrzeuge ohne Tonnageangabe" b) Im Verkehr befmdhche Krattfahrzeuge . 
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KREISZAHLEN 
Gesamt-

Industrie 31 
Schlllssel- nurwand 

Wohn- Arbeitslose 1) zuweisungen der 
Be- Umsatz 

41 
KreJsfrelC bevölkerung nn Landkreise öffentlichen 
Städte und nm und Gemeinden FUrsorge 2) schäl- in 
Landkreise 

am 
30.9.1959 tlgte :vtlll. DM 

29. 2. 1960 im Rj. 1960 im RJ. 1958 am Im an 1000 DM ln D:\1 30, 4. 1960 April 1960 
_le Einwotmt>r 

Flensburg 96 862 I 269 I 984 36,47 7 447 15,4 
Kiel 269 165 3 266 4 300 34,6U 33 964 46,1 
LObeck 231 428 2 191 2 865 35,89 33 774 84,3 
NeumOnster 73 027 696 815 29,04 12 369 21,3 

Eckernförde 65 317 595 2 691 37,67 1 634 3, 7 
Elderstedt 19 042 88 628 31,56 345 1,6 
Eutln 88 822 BIS 3 562 33,07 3 891 11,9 
F1ensburg- Lnnd 63 466 470 3 622 24,52 824 2,0 

Hzgt. Lauenburg 129 925 853n 4 360 28,36 8 914 16,9 
Husurn 62 363 392 2 250 26,13 894 1,9 
Norderdithmarschen 57 654 321 1 831 31,95 876 2,2 
01denburg (llolstcin) 77 829 1 109 2 414 26,90 I 062 6,2 

PiMeberg 209 704 682 4 964 23,21 18 849 61,9 
P1ön 107 954 773 4 320 27,06 1 707 7 ,I 
Rendaburg 155 987 1 422 4 768 26,99 9 455 17,8 
Sc1Uesw1g 98 327 641 3 591 29,14 3 685 21,9 

Segeberg 92 242 449 3 232 23,75 4 510 13,3 
Steinburg 122 544 396 2 529 30,37 9 202 33,4 
Stormarn 139 096 542 3 681 23,43 7 547 74,7 
SOde rd ithma r sehen 72 142 215 l 880 27,57 4 480 26,5 
Sudtondern 57 724 138 2 744 23,48 I 218 4,3 

Sch1eaw ig· Holetein 2 290 620 17 323 63 031 39,87 166 647 474,4 

Kraftfahrzeugbestand Einnahmen aus Gemeindesteuern 
am 1. 1. 1960 im RechnungsJahr 1959 

darunter 
Gewerbesteuer 

Kreisfreie 
ins- nach Ertrag und Kapital 

Stldte und Kraft- Pkw5) gesamt und Lohnsumme 
Landkreise Lkw _ie Einwohner rlder in 

Verlinderung 1000 DM in 
1000 DM in DM in 'fo 

gegenober 
Rj. 1958 

Flensburg 1 657 6 307 1 300 13 809 10 024 104 + 32 
Kiel 4 405 17 982 3 553 50 169 37 756 141 + 23 
LObeck 4 153 14 252 3 137 49 046 37 165 161 + 21 
NeumOnster 1 383 5 061 1 066 11 601 8 327 114 .. 15 

Eckernförde 2 010 4 123 640 4 815 2 154 33 + 13 
E1der11tedt 816 1 389 242 2 !80 743 39 .. 34 
Eutin 3 111 ~ 646 1 140 9 208 4 838 54 + 30 
Flensburg• Land 2 097 5 056 622 4 053 I 652 26 + 12 

Hzgt. Lauenburg 4 418 8 250 I 232 12 973 7 750 GO + 19 
Husum 2 092 4 108 749 5 605 2 736 44 .. 37 
Norderdithmarschen 1 596 4 314 8!5 5 733 2 740 47 + 26 
Oldenburg (Holstein) 2 616 5 220 825 7 991 3 823 49 .. 29 

PUUleberg 5 614 13 857 2 975 26 215 18 764 91 + 17 
PIOn 3 355 6 590 1 140 8 960 4 198 39 + 37 
Rendsburg 4 283 10 208 1 071 15 094 9 234 60 + 27 
Schleswlg 2 755 7 240 1 167 8 610 4 663 48 + 28 

Scgeberg 3 563 7 238 1 358 7 562 3 608 39 + 3 
Ste1nburg 3 816 7 310 1 599 15 466 10 469 85 + 34 
Stormarn 4 094 9 250 I 571 18 840 13 545 99 + 54 
SQderdlthmarechen 2 139 4 899 713 7 859 4 352 60 + 30 
Südtondern 2 018 4 464 847 6 278 3 526 60 + 29 

Schleslug-Bo1zste 1n 81 991 152 764 28 662 292 065 192 073 84 + 25 

1) Quelle: Landesarbeitsamt Schleswig-Holstein 2) elnachl. Tbc-Hilfe 3) Betriebe mit Im allgememen 10 und mehr Beschäf-
tigten (monntliche lndustrleberichterstattung.) 4) elnschl. Verbrauchsteuern sowie Reparaturen, Lohn- und Montagearbelten. aber 
ohne Umsatz an Handelswaren 5) einschl. Kombmations- und Krankenkraftwagen a) einseht. Durchgangslager Wentorf 
(318 Arbeitslose) 
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SCHLESWIG-HOLSTEIN IM BUND 
Zelt 

Schlcswig- H...t.ur 11 /Oaodft'o Bea:eichnuDI - Bond Bremton Nordmel&-
H-

llh.Waod- Ba du-
Baymo s-

S11U1d Uololeill I aachoen lleatlol011 Plob llilrutac- lud 

Bevi~l~erung 
F'or~&eocbrlahooe WobnbevBU.ona-.1 

ln 1000 31.12.1959 53 049 229') I 824 6 538 
d.,..nter 

692 1S 654 4 703 a 377 7 561 9 371 I 040 

Verutebeae2 
ln 11. der jow. llfolulhevBikeruns 

Zu~wanderteJ 

. 28 u 26 16 16 19 9 18 19 

ln '4 d• Jew. lohnbr:"&Jkeruft3 . 7 9 8 
Vf'l'lrtti•una anS 

8 7 7 5 6 4 

31.12.1959 a•sonOber vz 1939 . • 32 • 41 . 7 • u • 23 • 31 • J\ • 14 ·38 
31.12.19 .. 9 . 81.12.1950' . • 32 • 17 

• 10 • 10 • IS . 3 •2S ·20 • 10 • 13 • 19 . 3 • 10 

8ev8lket"unJa.llcbu•.S, Einwohner Jt l'(km . 214 11b 2440 138 I 713 461 %23 170 211 133 105 

U..ternchl, Bildung und KuiJur 
S.hßler an den ollsomeJnbil<fenden Schulen 

•• 1000 11•1 19586 6 IS~ 3H 200 807 80 I 766 55~ 398 811 1107 tl8 
JO 1000 llnwobner . 118 139 111 124 120 116 120 120 111 120 115 

Arbeol 
&achlfllgt~ ArbeitnehmerT 

ln 1000 31.3.1960 20031 1M 79'1 2344 287 6 uo 1706 I 130 2!1'6 3279 U6 
Arbe&taloae 

Ia 1000 30.4.1960 18'1 21 1 36 s SI 10 8 7 43 2 
Je 100 Meuoehmer8 . 0,9 2,6 0,9 I,S 1,7 0.1! o.~ 0,1 0.2 0,7 1,3 

Atbe:.~t•loae \ ctriebellC!! 
an S aller Arbe.it~do•e:n de:a betr.Land~ 31.3.1960 t;.s. 28.6 6,9 24.7 8,4 8,9 20,0 8,1 18,9 18,7 1,6 

Vol~ •••nkommon 9 
f'ttlo-lnii:Qchprodllkt R Faktcark.ost• 

loM•II· (Jfll 19;710 161 m• 5.54 go22 17740 2929 ss 613 u 903 8 218 23 440 25 017 
1958 169 300° 5743 9S31 18691 3 021 57 511 14796 8 542 25 171 262~4 

an 014 je l:lnwohner 195;'10 a 197' HIS s 089 2 735 4 472 3698 s 041 2 .98 a 239 2732 
1958 3 311° 2531 5804 28H • 504 3753 3 199 2 562 3 416 2848 

Landwirtsenoft 
f.n:e~una von Kuhmfleb 

ln 1000 I lllnl%0 1678 176 2 353 2 289 107 75 218 4% 10 
ln kl J• Kuh und T•a 9,5 12.9 10,7 11,4 11,4 11.8 8.6 7,4 8,0 8,0 9,0 

lndustroe 
s-hlfllJ!ell 

'" 1000 29,2.1960 7 647 163 230 672 107 2 '779 627 >44 1368 I 143 174 
je 1000 Einwohner 14S 71 126 103 154 178 lS3 102 181 122 167 

Uma.czll 
,..,. • .,., lo lotill. Oll F'ebr.l960 19 265 476 950 1897 

dann:at• 
362 1 451 I 455 sso S061 23Q6 363 

A.oJ..,doomeau •• Mi II. DM . 3143 85 106 !54 97 I 146 29:1 14~ 452 323 144 
Prodvkt•oca .. eadf"t12 

(orl>eltota,Jich: 1950 • 1001 . p 232° 232 231 253 281 280 257 2SS 236 

Bau•Jrlscnof .. U und Wohnungswesen 
B•chlftlsto 

lo 1000 29.2.1960 I 203 53 43 164 20 373 lOS 67 184 169 29 
J• lOOO Einwohner 22.7 23,2 23,9 24,4 28,9 23,8 22,3 19,7 24,S 18.1 27,7 

Ce.loa•t~.te Arb•&aMude~~~ 
ln MaU. F'ebr. 1960 138 5 4 16 3 48 IZ 7 22 18 a 
je Einwohner . 2,6 :.0 2.4 2,5 3,7 3,1 2,6 2,2 %,9 1,9 2,6 

7.ur~~ Beua.ntthm.l&tfl W'ohlluocea14 
I 

Anuhl ..... 1960 48377 I 512 I 571 5 673 I 187 12 355 5925 25H 7808 8 992 800 
J• 10 000 Dowohoor . 9,1 6,6 M 8,7 17,2 7,9 12,6 7,5 10,3 9,6 7,6 

FenlgeaLel1te l'obnuagen <NC~.tmalwohnunacn) 
Anuhl . 21 519 I 233 924 2 972 938 7 893 I 301 932 2664 2 309 353 
Je lO 000 Einwohner . 1,1 5,4 5,1 .. ~ 13,6 s.o 2,6 2,8 3,$ 2.5 3,3 

Auoluhr 
Aualuhr l•"t!Mnt ln MI II. 0119 Fohr.l960 3 663b 69 232 351 94 I 2'6 310 160 MO 354 ISO 

sr .... m 
.S&.eu•raut'kcnmeq in DM J• Üawobaer 

LudeMte-uan U 3.Rv~ 1959 86° ~· 182 67 120 96 a6 56 95 I 71 
Uund•a&eu•nl6 156° 147 .ua 118 339 169 126 108 14? 116 
C.neindf:Ne~m . H• 34 68 37 60 49 n 34 46 36 

Geld und Kr.dot 
Ek•c•d a.a Sp&re1nlapo 

lo (llolje Elo-b•er 31.3.1960 Oll &93 I 151 7$2 925 863 802 705 &31 I 773 760 

FOroc>rge I 
Örteotllcbe ra ... rp 11 

Aufwand 1n 0\1 je FJn,..ober Rj.l958 :28, ••• l!G,I7 44,1;6 2S,89 39,56 32,21 28,84 21.~1 
2Ui r 23,4~ Lfd.untcntOta:te Per .. d.orr. F"'lr.,r&e: 18 

)• 1000 ElnwoMer . 1s.o• 26,3 17,8 18,5 26,4 20,2 18.7 14,5 14,7 H,7 

•Jollnt Berhtt , ••• ,, l}ttad Jen Er&t.bfUUf'IJ tl•r s .. uÖl.brkiJJUcihla•t '"'RaMien du f'oAa""' .. ,aushk l9S6 2) rerl11t"httfl tlln~ D•llluA~, Ja .... J.9./939ln .,,. c .. z. unttor 

fre~~~tJ., V •nuolum11 atttA~ntlcft Ost,clti~UII Jea Df't~htA"' Re•cAcl (Srattd• 31./2.1931} otler l"'l .fularul.&twohttt A4~"• eSn..cAl. •lvtr nOt.\ 10J9 lttboreMtJ Kin.J~r J) lußttWtJftitrlr 
.,,.J Der.ucht, J1~ ona 1. 0. 1039 '" Btrlal'l odn Jer lowjrli,(lt~>tt RcuoUUitl''""ft <~WO""' Ao.b•"• ttfl.schl. aArer nocA 19J9 l«hort!IIM KHtJtr .SI brncA11.t uufJ•f rGclcwtrlrll4 M11c"-' 
urr~ Br~Uer•'IIJ caAl ouf r~u"d 4,, Err•brüu• Jrr ß•vÖlh•ru"J"Öialun& •• Rohwtt!n d'"' 1roAn&utlutotillfA 19'l6 SJ Crh•f'tsuanJ. Jl. I Z. IOSS 61 Boy~rn. Oltob'"r 1938 
1} .,b-tUI', AllfUIIIIt• Ulld ~~~a'"lle 8} s~.ciWfti&tlf orul .... ,JN.u/ou ?)vfi'I.Guf•Jf ZuAittn /0) vcm ScAelll&'l!'*'""" brw. "111tlu.sltlt ltlt'IU bt'!rtJIIIllt II) Er,flbltiJSI!: Jrr f,uiu.-
.,,,.".,n,br .... , ,". Ollßt!"'f'lfi(Oif 10 CAt1J l"'ehr Buelti.fp,t(''l, olt'lf' E ... ,, •• bttr~rh "'"'I BriJJ,WitiScMft 12} Ce.so"'flrtdn (oll"" Boa) ll) nacll tlen (t,elmiur.Ht J.r r,,ta/uh.b""' 

(I&Qchl«ru1art•tJ 14) '" baupnlutaUcA &t,.,.~,".,fttn Rcwtmrllnbtn ("t,011"1albou) IS) ''""""''· l.r1114e.SMldl "..., JC!11 Ste:utrn vom F.irr.\otMNn 16) ••Mt:llt Buruiuone~•l 011 tl•n 
~I«U4t1t vot~t E 144'ct",",e>ll tA~~4 Notopf«r 8rrl111 11) olfrM &.nJ l••d.lOAit"tt fi'W•orar ur,tl Tb~·lldfc olva• •.soll.Jh(e L~uU.'Ig~"4o 18} Bc-•&d,.J a"' JI..J. JVS9 tJ) "A"«' .SaarllU\4 
hj •• ,..e~~z. d•t ~· •Ür Butulell'~f*hll\ ncwuchlar~J """ Rttli" cV'cst) IJIUief..Art•" • .,..,., flltt Ut ollderen oh tlctt MJcluttJ4e".J ''40""'"" LW"'" llrr,Utfllt orler ~~OII'Itrt • .,."Jt" 
, •• R. Rä(lr.WOI•"J orl~r dttl'f 1/,.r'U~llu,.,,lorwl IUC'.U I••'CUftllt Ultr.lt" 4onllle. V'"" s.,u·AeutoAGI /CMU«" 19S6 on p.ud evut:AI. F.uoul••l•,.,.".,. 
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ln den Statistrsd1cn Monatsheften 
bisher erschienene Aufsät:e und Kur:berrdlte: 

Heft 1/1960 

Verd.ensle rn l'ldustrle U'ld Ho'ldel 
B lanzbild 
Verr.tö11enst<.'uer 
Bevölkerunpsst.Jnd Ende 1958 
Struktur der Studenl<.'nsd18ft 194811958 

lrodustrie· Kleinbetriebe 
Konsu mgeroossensd1.1Ften 
Offe'ltlidll~ Jugendlulfe 
Ehelösu11gen 

Heft 'i/1960 

Kommunalwohlc'l 1959 
Elsenbahn-GOterverkehr 1956 
FremdenverkehrskopoziUlt 1950 • 1959 
Verdienste der Landorbeltcor 1959 

Krlegsbesdtlidlgte 
Seitwerbeseit Jdl\lte 
lJ ntcrha ltsbcthllfen 

Heft 3/1960 

Vcrbraudt ln HousholtunQCn 1958 
ArbeitskräFte Landwirtschaft 
I du~trleprodukllon 1958 
Straßenbahn· und Buslinien 

Voraussldttlldte Sdlüler=ahle'l 
Voraussichtliche Sdtulentlnssungcn 
Die großen Unternehmen 
Gren:verkeltr 

Heft 4/1960 

Ehesd1llciiungen 1958 
(,elr<.'tdeonbßu 
Vieh- und Fleisdtwlrtsd1aft 
Smlad1ttlere 1955 • 1958 
Soziale Krorokenversrdteru'lg 

AII~Jemclnblldende Sm~olen 1959 
Zwlsdtenfrudttoro bau 
Obsternte 1959 
Wohnlager 

Heft 5 1960 

Fremdenverkehr 1959 
Güterverkehr auf dem Wasser 1957 
Ausful1r 1958 
Kreftrohrzeugbestand 1958 
BouwlrtsdHlft 1959 
Einkommen der Körperschaften 1957 

K!lpltnlgcscllsdlaften 1959 
z,,hlunqssdtwl!~rlgkeltcn 1959 





0·21r>1 
SC HLESWIG-HOLSTEIN ISCHE WIRTSCHAFTSKURVEN 
INDEX DER INDUSTRIELLEN PRODUKTION 

llrbtti"lst~gllch ·fHQ •100-
300 300 

215 - - 275 

250 
I : ..A 250 

t25 /""l /< . --;:1\.,~ /"' J I 225 
I/ ~V V 200 200 

Oenmtc lndu•lrie 

115 175 

150 150 

12.5 125 

100 100 
1957 1958 1959 1960 

BRUTTOWOCHENVERDIENSTE DER INDUSTRIEARBEITER 
mPM 

- --.--

100 ,. 
ao 
70 

60 

50 50 

• 0 
1957 1960 

BAUWIRTSCHAFT 

lOO 

151 

12S 

50 

zs 

..... 

0 
19 57 

0 
1957 

BESCHÄFTIGTE IN DER INDUSTRIE 
Ii> T~tusttn,; 

-- ~ 1"-' 

1958 1959 

UMSATZ IN DER INDUSTRIE 
1n /'11/IIDnM PH 

1958 195.9 

SCHIFFBAU 

NAHRUNGSMJTTEUNDUSTRIE 
---.------.-

8* 

200 

175 

150 

125 

101 

50 

zs 
0 

1960 

500 

451 

IM 

50 

• 1960 

(J 

• ) D•e 11 Wirtsc haftskurven" A und B ersche1nen in monatlichem Wec hsel mit unterschiedlic hem Inhalt. Te1l A e nthAlt fo leende 
Darstellungen: Bevölkerungsentwicklung (Insgesamt und monatlich); Beschllhgte Arbeitnehmer; Arbeitslose ; Pre is mdex f\l r 
d1e Lebenshaltung im Bund; Steueraufkommen; Kredltvolumen; Straßenverkehrsunfllle. 
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Her o u s gebe r : Stallstisches Landesamt Sd>lesw ~ • Holstein Klei, Mühlenweg 166 Fernruf · Klei 4 3602 
SchrIft I e I tun g: Olpl -Psych Helnemann Druck · Offsetdrud: Gr11phlschc Werke Germanla-Drud:erel Klei 

ß e zugspreIs. Einzelheft 2 DM, V rteljahresbe:ug S. DM, Jahresbezug 1 5, DM 

- Nachdrud: auch au zugsw e nur mit Ouellenangabe gestattet -

Postbezugspreis entföl 1 da nur V o stud:e ß ugsgebohr wird vom Verlag eingezogen 
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